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Telegramme.
Berlin, 4. Juni. Durch eine Exploſion eines Ballons

der Luftſchifferabtheilung wurden am Mittwoch Abend
zahlreiche Perſonen in Schöneberg und Tempelhof in große Auf
regung verſetzt. Durch die Exploſion ſind fünf Mann
verletzt, davon einer ſchwer. Die Exploſion fand an
einem Wellblechballonſchiff ſtatt. Eine mächtige Feuer
ſäule ſchlug empor trotz ſtarker Rauchentwickelung, eine
heftige Detonation war hörbar. Es wurde feſtgeſtellt, daß zwei
große mit Gas gefüllte Ballons durch den Wind hin und her be
wegt worden ſind, wobei der eine auf die Seite gedrückt wurde. Ob
nun bei der Bewegung eine Verbindung des ausgetretenen Gaſes
mit der atmoſphäriſchen Luft eingetreten iſt und die Exploſion
dadurch veranlaßt iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Glück
licher Weiſe explodirte nur der eine Ballon. Von den bei
den Ballons beſchäftigten Pionieren wurde einer durch eine
Kopfwunde ſo erheblich verletzt, daß er in das Lazareth gebracht
werden mußte.

Berlin, 4. Juli. Die „Berliner Correſpondenz“ meldet: Der
KreisPhyſikus, Geheime Sanitätsrath Dr. Kribben in Aachen iſt
aus dem Landkreiſe Aachen in gleicher Eigenſchaft in den Kreis
UſedomWollin mit dem Wohnſitz in Swinemünde verſetzt worden.

Berlin, 4. Juli. Die Ergreifung des Attentäters auf
den Polizeidirektor Krauſe iſt bis geſtern Abend leider
noch nicht erfolgt. Die Kriminalpolizei ſetzte ihre Nachforſchungen
in Fürſtenwalde fort. Die politiſche Abtheilung welche ihre Unter
ſuchung noch nicht beendet, läßt ihre Agenten im Auslande Erhebungen
anſtellen.

Berlin, 4. Juli. Geſtern Abend ſind auf dem Schifffahrts
Kanal drei Müllergeſellen muthmaßlich ertrunken
Eine Leiche iſt bereits angeſchwemmt. Es wurden bei ihr Papiere
nicht vorgefunden. Angaben über die Perſönlichkeit fehlen. Die
Leiche wurde nach Plötzenſee geſchafft.

Hannover 4. Juli. Der Prozeß Lotze, Katzenſtein
und Genoſſen endete nach viertägiger Verhandlung geſtern Abend

10 Uhr mit der Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten.
Brunsbüttel, 4. Juli. Die Kanalfirma Glaewecke u.

Henncke expedirte geſtern den erſten Handelsdampfer von
4500 Tonnen durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal. Die Dauer der
Fahrt betrug 8 Stunden 40 Minuten.

Wien 4. Juli. Rach einer Meldung der „pPolitiſchen
Korreſpondenz“ aus Belgrad tritt in dortigen beachtenswerthen
Kreiſen mit ziemlicher Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß das Ka b i

net Groſtie heute ſeine Demiſſion überreicht habe der König
habe ſich die Entſcheidung für morgen vorbehalten.

London 4. Juli. Das Unterhaus hat die dritte Leſung der
Fabriken- und Werkſtättenbill angenommen.

Marſeille, 4. Juli. In der großen Seidenſpinnerei
von Patinieſe ſtreiken 600 Arbeiter, welche die Aus
weiſung der italieniſchen Arbeiter verlangen. Jn der
Nähe von Chambéry gab es zwiſchen Franzofen und
Jtalienern blutige Exzeſſe. Ein Jtaliener wurde
getödtet, mehrere ſind verwundet.

Brüſſel, 4. Jnli. Die Sozialiſten kündigen republika
niſche Kundgebungen an anläßlich des bevorſtehenden Be
ſuches des Königs in Lüttich. Die Regierung trifft Vor
kehrungen, um die Kündgebungen zu verhindern.

Madrid 4. Juli. Zum Aufſtand auf der Jnſel
Cuba wird von dort gemeldet Major Chabran an der
Spitze von 240 Mann ſchlug bei Caſtillo und Zayac eine Bande
von 500 Aufſtändiſchen und erbeutete 47 Pferde. Das
Kanonenboot „Magallanes“ landete an der Küſte bei Maravi eine
Compagnie, welche eine Bande von 400 Mann ſchlug und
zahlreiche Aufſtändiſche verwundete.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer verließ geſtern gegen 5 Uhr Nachmittags

an Bord der Kaiſerlichen Yacht „Meteor“ den Kieler Hafen
und paſſirte auf der Fahrt nach Eckernförde um 6 Uhr 35 Min.
Laboe. Dem „Meteor“ folgte ein Torpedoboot. Jn Eckern
be fand am Lande ein Picknick ſtatt, die Rückkehr an Bord
er Yacht „Hohenzollern“ erfolgte Abends. Jm Gefolge

des Kaiſers und als Gäſte deſſelben werden ſich während der

Reiſe nach Schweden an „Hohen-zollern“ außer den bereits genannten Perſonen noch be
finden Der Chef des Marinecabinets Admiral à la suite
Contre Admiral Freiherr v. Senden Bibran,
die Flügeladjutanten Oberſt v. Scholl, Oberſtlieutenant
v. Kalckſtein und v. Moltke, ſowie Major Graf
v. Moltke, der Leibarzt Generalarzt Prof. Dr. Leuthold,
éraf Schlitz gen. v. Görtz, der Wiener Botſchafter
Gra Eulenburg, Prof. Dr. Güßfeldtund der Maler Saltz mann. Nach den bisherigen Be
n begiebt ſich der Kaiſer auf der „Hohenzollern“
heute Abend um 11 Uhr nach Stockholm und trifft da
ſelbſt am Sonnabend Mittag 12 Uhr ein. Jn Stockholm
wird der Empfang durch den König von Schweden
ſtattfinden. Der Kaiſer verbleibt einige Tage incognito in
einem in der Nähe Stockholms gelegenen Königlichen Schloß
und begiebt ſich dann auf einige Zeit nach Tullgarn zum
ſchwediſchen Kronprinzenpaar-

Das Befinden der Kaiſerin iſt fortgeſetzt ein recht
ſligen Jhre Majeſtät wird, wie nunmehr beſtimmt feſtheute Abend von Kiel abreiſen und am Freitag früh auf

der Wildparkſtation eintreffen. Den geſtrigen Tag konnte die
Kaiſerin bereits außerhalb des Bettes zubringen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen findet von neuem das
Gerücht Verbreitung und Glauben, daß die Regierung die Ab
ſicht ſt den Freiherrn v. Huene zum Direktions-
vorſitzenden der Centralkafſe für Förderung
des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits zu
ernennen. Die Verhandlungen hierüber ſind bereits ſoweit ge
diehen, daß man an der Annahme der Stelle ſeitens des
Herrn von Huene nicht mehr zweifelt.

Der Landtags abgeordnete für den Wahlkreis
C An lie- Burghardt, nationalliberal, iſt geſtern
geſtorben.

Der Reichstagsabgeordnete von Saargemünd hältes, wohl mit Rlcſicht auf ſeine franzöſiſchen Freunde, für

nothwendig, in den Zeitungen zu erklären, daß er nicht an den
Kieler Feſtlichkeiten theilgenommen habe. Er bauſchte dabei
die Sache zu einer kleinen politiſchen Demonſtration auf, indem
er ſagt

„Jch hätte den Feſtlichkeiten in Kiel beigewohnt, wenn die
politiſche Lage ſich in ElſaßLothringen verbeſſert hätte aber Alles
iſt unverändert geblieben. Mein Herz iſt nicht zur Freude ge
ſtimmt; mein Herz iſt nicht in Kiel.“

Anſcheinend iſt es übrigens daſelbſt auch ohne den Saar-
gemünder Abgeordneten gegangen.

Die Wiener Politiſche Korreſpondenz hat dieſer
Tage einen Berliner Brief gebracht, der ſich mit den Beziehungen
Deutſchlands zu Rußland beſchäftigt und unter der Voraus-
ſetzung, daß er offiziöſen Urſprungs ſei, von der Berliner Preſſe
einer gewiſſen Aufmerkſamkeit gewürdigt worden iſt. Die „Poſt“
warnt indeß davor, derartigen Briefen beſondere Wichtigkeit beizumeſſen,
da ſie unmöglich aus unterrichteten deutſchen Kreiſen ſtammen können.
Die gegenwärtige Regierung hat bisher nicht den Weg verfolgt, ſichder Holitiſchen Korreſpondenz zu bedienen wenn ſie etwas offiziös

zu ſagen hatte und es iſt kein Zweck abzuſehen, weßhalb ſie jetzt
den Umweg über Wien hätte einſchlagen ſollen. Wenn man ſich
überhaupt dafür intereſſiren wollte, dem Urſprunge ſolcher Aus-
laſſungen, welche die wahre Situation erſichtlich verkennen oder miß
deuten, nachzuforſchen, wäre es doch das Natürlichſte, dieſe Be
ſchäftigung mit der bewährten Frage Cui prodest. zu eröffnen.

F ZJn den Vorſchriften für die Bearbeitung der Berufszählnun
iſt neu eine beſondere Nachweiſung, welche bezweckt, gewiſſen ſta
verbreiteten Berufen, für welche es in der bei uns eingeführten Be
rufsklaſſifikation an einer Stelle fehlt, an der ſie für ſich geſondert
aufgeführt werden könnten, außerhalb des Rahmens der Klaſſiſikation
die ihnen gebührende Berückſichtigung wenigſtens inſoweit zu Theil
werden zu laffen, als es äch um die Erwerbsthätigen (alſo nicht auch
deren Angehörige und Dienſtboten) handelt, die den betreffenden
Beruf ausüben. Die Berufe nämlich, welche hier in Betracht
kommen, werden ausſchließlich oder zumeiſt in unſelbſtſtändiger
Stellung und dei ſehr verſchiedenartigen Gewerbszweigen ausgeübt
die betreffenden Perſonen erſcheinen deshalb in der Berufsſtatiſtik an
verſchiedenen Stellen und mit anderen in dem Gewerbszweige be
ſchäftigten Perſonen vereinigt, (z. B. die in einer beſtimmten Berufs
art beſchäftigten Maſchiniſten und Heizer zuſammen mit den in der
ſelben Berufsart beſchäftigten Fuhrleuten, Handlangern, Boden-
arbeitern u. ſ. w.) Es iſt nun alſo darauf abgeſehen, dieſe Perſonen
außerdem noch für ſich allein nach ihrem perſönlichen Beruf nachzu
weiſen. Es braucht kaum beſonders hervorgehoben zu werden,
wie eine derartige Nachweiſung manchen Zwecken des praktiſchen
Lebens, namentlich auf dem Gebiete des Verſicherung s-
und Hilfskaſſenweſens, zu gute kommen würde,
zumal wenn ſie, wie beabſichtigt iſt, die betreffenden Berufs
enoſſen auch nach Alter und Familienſtand unterſcheidet.
Las das Alter der Nachzuweifenden betrifft, ſo werden bei den

unter 20 Jahren alten Perſonen ſtatt der bisherigen beiden Alters-
klaſſen von unter 15 und 15 bis 20 Jahre deren fünf gezählt wer
den unter 12, 12 bis 14, 14 bis 16, 16 bis 18, 18 bis 20 Jahre.
Es geſchieht nicht nur deshalb, weil es an undür ſich von Wichtigkeit iſt, zu ermitteln, in welchem
Umfange die Kinderarbeit vorkommt, und wie ſtark die
jugendlichen Arbeiter vertreten ſind, ſondern auch weil die Berufs-
ſtatiſtik Vergleichszahlen für andere Zweige der Statiſtik liefern muß,
die, wie z. B. die Kriminalſtatiſtik, eine andere Alterseintheilung als
die 1882er Berufsſtatiſtik haben. Endlich follen noch die Angaben
über das Religionsbdekenntniß, welche bei der vorigen Be
rufszählung zwar erhoben, aber nicht zuſammengeſtellt wurden, dies
mal im vollen Umfange und zwar in Verdindung mit dem Haupt
berufe, bearbeitet werden.

Der Entfendnung eines dentſchen Geſchwaders nach
Marokko wird in London und Madrid das regſte Intereſſe zu
gewendet. Man anerkennt dort die Gerechtigkeit der Beweggründe,
welche für das Vorgehen Deutſchlands maßgebend find, ja man er
wägt bereits die Ausſichten einer etwaigen kombinirten Aktion der
Mächte gegen das überhandnehmende Piratenunweſen in den
marokkaniſchen Gewäſſern. Letzterer Gedanke findet namentlich in
England lebhafte Befürwortung. Es läge im eigenſten Intereſſe
der marokkaniſchen Regierung, welche für allen von den Riffpiraten
angerichteten Schaden pekuniär aufzukommen hat, daß dieſem
Geſindel ſein gemeinfährliches Handwerk gründlich gelegt würde.
Mit einer bloßen Küſtendemonſtration europäiſcher Geſchwader komme
man aber nicht eben weit, da die Piraten klug genug ſind, ſobald ſie
Gefahr wittern, ſich in ihre Gebirgsſchlupfwinkel zurückzuziehen, und
ſelbſt das eventuelle Bombardement ihrer armſeligen paar Küſten
dörfer ihnen wenig oder gar nicht imponiren dürfte. Eine Expe
dition zu Lande würde das einzige Mittel ſein, dem Uebel derPiraterie gründlich und dauernd zu Feyem, vorausgeſetzt, daß ſie bis

ur vollſtändigen Vernichtung oder bedingungsloſen Unterwerfung derPiatere: treibenden Stämme fortgeſetzt würde.

OeſterreichUngarn.
Der Rücktritt Pleners.

Der Rücktritt Pleners aus dem öffentlichen Leben wird von der
geſammten deutſch- liberalen Partei tief beklagt, die nun that
ſächlich ohne Führer iſt, denn kein anderes Mitglied der Partei kann
ſich an Talent, Erfahrung und Wiſſen mit Plener meſſen, keiner be
ſitzt ſo viel Vertrauen als ihm entgegengebracht wurde. Es waren
nur ſubjektive Momente tiefer Verſtimmung über das Scheitern der
Coalition, die Plener zum Schritte, ſein Mandat niederzulegen, ver

anlaßten. Vertraute Freunde haben ihm dringend abgerathen,
ſich von einer Wallung fortreißen zu laſſen doch vergeblich. Di„Neue Freie Preſſe“ ſagt, Plener hätte dieſen Schritt nicht thun
ſollen. Selbſt das ultramontane „Vaterland“ ſagt von Plener: Er
war der glänzendſte Repräſentant der Partei, ihre Hoffnung und ihr
Stolz. Die antiſemitiſchen Blätter behaupten dagegen, Pleners
Führerſchaft habe dem deutſchen Volke nicht zum Heile gereicht, und
eines derſelben ſagt, ſein Rücktritt ſei mit Freude zu begrüßen, um
ſo mehr, als in ihm die Hauptkraft der liberalen Partei verloren
gehe und ſomit der Zerfall derſelben näher gerückt erſcheine.

England.
Roſeberys Hoffnungen.

Lord Roſebery hielt am 2. Juli bei dem at home des Achtziger
Klubs die erſte große Rede ſeit ſeinem Rücktritt. Er erklärte, die
liberale Partei ſei augenblicklich beſiegt, aber nicht entmuthigt er
ziehe die jetzige geeinte, hoffnungsvolle und kampfbereite Haltung der
liberalen Partei bei weitem den jüngſten vergeblichen Verſuchen vor,
mit einer unzureichenden Majorität Maßregeln durch's Unterhaus zu
forziren, die, wie man wußte, an dem unüberwindlichen Bollwerk des
Oberhauſes ſcheitern mußten. Seine Amtsſtellung ohne Macht ſei für
ihn das dcelcaer- ja die Hölle geweſen. Von ſeinen Nachfolgern
erwartet Roſebery nichts allzu Brillantes. Er erinnerte an Beacons
field's Ausſpruch, England liebe nicht Coalitionen man könnte
hinzufügen, er liebe ebenſo wenig eine Combination aller Talente.
Er freue ſich, daß die liberalen Unioniſten jetzt unter ihrer wahren
Flagge ſegelten. Wenn die Wähler liberale Maßregeln erwarteten,
ſollten ſie bei Liberalen mit großer Majorität wählen oder gar nicht.
Sie ſollte die Beſeittgung der Herrſchaft des Oberhauſes zur allein igen
großen Frage der den nächſten Wahlen machen, da dieſelbe alle
anderen, auch Homerule, einſchließe. Roſebery ſah wieder ganz
wohl aus.

Frankreich.
Deutſchland und die franco- ruſſiſche Allianz.

Ein Diplomat, der unter dem Namen „Whiſt“ im „Figaro“ſchreibt, bringt geſtern einen Artikel über Deutſchland und die

francoruſſiſche Allianz, worin zugegeben wird, daß dieſe Allianz
beiderſeits bloß defenſiver Natur iſt, alſo theoretiſch
die Anerkennung des Status quo und Des
Frankfurter Friedens involviert. Nur naive Leute
können an das Beſtehen einer Offenſiv-Allianz glauben.
Ohne Zweifel würde an dem Tage, wo Deutſchland durch äußere
Schwierigkeiten in ſeiner Aktionsfreiheit Frankreich gegenüber gehemmt wäre, keine Macht Frankreich abhalten können, inpugreiſen

und die Zerreißung des Frankfurter Friedens zu verſuchen. Das
wüßten die Deutſchen ſelbſt, und mit dem franzöſiſchen
Beſuch in Kiel hätte man ihnen keine andere Meinung von den
Gefühlen der Franzoſen beigebracht.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte in
Berathung den Geſetzentwurf, betreffend die Erricht-
ung einer Zentralanſtalt zur Förderung
des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits. Jn
der Debatte wurde die Frage behandelt, wie die zu ſchaffende
Zentralkreditkaſſe dem Handwerkerſtande durch Schaffung
genofſenſchaftlicher Einrichtungen zugänglich zu machen ſei.
Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch theilte mit, daß demnächſt
in Berlin eine von Handwerkern gebildete genoſſenſchaftliche
Bank ins Leben treten werde, und daß vorausſicht
lich andere größere Städte bald dieſem Beiſpiel folgen würden.
Der r des Jagdſcheingeſetzes wurde in zweiter
Leſung den Beſchlüſſen der Kommiſſion gemäß angenommen,
wonach es dreierlei Arten von Jagdſcheinen geben ſoll
Land 2 agdſcheine für den Umfang der Monarchie
(Jahresgebühr 20 Mark), Kreisjagdſcheine (Jahres-
gebühr 10 Mark) und Tagesjagdſcheine (für 3 Tage
gittig, Gebühr 3 Mark). Der aus einem Jnitiativantrage
es Herrenhauſes hervorgegangene Geſetzentwurf zur Ergänzunder S 4 und 11 des Jagdpolizeigeſetzes betreten

das auf Eiſenbahngelände gefundene Fallwild) wurde in zweiter
Leſung dem Kommiſſionsantrage gemäß abgelehnt und
dazu eine Reſolution angenommen, worin die Regierung erſucht
wird, ihrerſeits die geſetzliche Regelung dieſer Materie in die
Hand zu nehmen.

dritter
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85. Sitzung vom 3. Juli 1895. 11 Uhr.
Am Miniſterktiſche: von Berlepſch, von Hammerſtein
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Berathung

des Geſetzentwurfs betreffend die Errichtung einer Centralanſtalt zur
Förderung des genoſſenſchaftlichen Perfonalkredits.

In der Generaldiskuſſion erhält das Wort der
Abg. v. Brockhauſen (k.): Die Abgg. Schenck und Richter

haben geſtern das Geſetz bekämpft und Abg. Richter hat ſich mit
meiner Perſon beſchäftigt. Jch erkenne vollkommen an, daß er mir
in der Fest über iſt, in der Richtigkeit aber bin ich ihm über.
Er beſtrikt das Bedürfniß. Wenn das auch für die Schulze
Delitz'ſchen Kaſſen zutreffen mag ſo iſt es doch nichttreffend für die übrigen Genoſſenſchaften. Der Abg. Richter hat c

dahin geäußert, daß die ganze Vorlage nur für die Landwirthſchaft
geſchaffen ſei, das Handwerk ſei nur dekorativ dabei. Jch muß
meiner Freude darüber Ausdruck geben, daß wir den Handelsminiſter
hier ſehen. Jn Bezug auf die Handwerkergenoſſenſchaſten muß ich
mich an ihn wenden. W gebe zu, daß für die Land wirthſchaft und
für das Handwerk die Verhältniſſe verſchieden ſind, aber das Be
dürfniß für beide Erwerbszweige iſt daſſelbe. Beide leiden unter
einem mangelnden Kredit. Die Lage des Handwerks iſt in mancher
Beziehung noch ſchwieriger, als die der Landwirthſchaft. Nicht ſelten
nimmt der Großhändler von den Handwerksmeiſtern 20 bis 30 v. H.
über den wirklichen Werth. Jch freue mich, daß der Miniſter im
Gegenſatz zu ſeinen früheren Ausführungen, in welchen er den
Handwerkern den Vorwurf machte, daß ſie nicht mit der Bildung von
Genoſſenſchaften im ſelben Maße vorgingen, wie die Landwirthſchaft,
in der Kommiſſionsſitzung anerkannte, daß die Verhältniſſe andere
ſeien und daß für den Handwerkerſtand die Verhältniſſe ſchwieriger
ſeien, als für die Landwirthſchaft. Bei den Handwerkern fehlt es
häufig an Opferwilligkeit und die wohlhabenden Meiſter ſcheuen ſich,
die Bildung von Genoſſenſchaften zu fördern, weil ſie in den Klein
meiſtern ihre Konkurrenten ſehen. Ich bitte den Handelsminiſter,
ſeinen Einfluß nach zwei Richtungen hin geltend zu machen, einer
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ſeits für die korperative Organiſation des Handwerks im Wege der
reichsgeſetzlichen Ordnung, und andererſeits aber auch bei dem

inanzminiſter dahin zu wirken, daß die Mittel zur Bildung von
andwerkergenoſſenſchaften zur rn geſtellt werden.

Handelsminiſter von Verlepſch: Dieſes Geſetz wird für das
Handwerk keine nur dekorative Bedeutung haben, ſondern demſelben
die allererheblichſten Vortheile bringen. Jch erkenne an, daß das
Handwerk einen Kredit ebenſo nothwendig braucht wie die Land
wirthſchaft. Die Bildung von Kreditgenoſſenſchaften iſt aber beim
Handwerk eine ſchwierigere, wie bei der Landwirthſchaft, weil der
dintergrund des Realbeſitzes im Weſentlichen bei den Genoſſen fehlt.

leichwohl iſt es ſchon gelungen, ſolche Handwerkergenoſſenſchaften
ins Leben zu rufen, wenn auch nicht in demſelben r wie bei
der Landwirthſchaft, wo ſelbſt in den ärmſten Gegenden, z. B. Weſter
land, Genoſſenſchaften dieſer Art gegründet ſind, und zwar mit Hilfe
von Lehrern, Ortsgeiſtlichen u. ſ. w. hoffe, daß dieſes neue
Geſetz dazu beitragen wird, die Genoſſenſchaftsbildung im Hand
werk weſentlich zu fördern. Der Zentral-Ausſchuß des Jnnunge
verbandes hat bereits ſämmtliche Deutſchlands um
Auskunft über die Lage der Genoſſenſchaften innerhalb des einzelnen

erſucht. Der Jnnungsausſchuß ſoll in ſofern Träger der
ewährung des Perſonalkredits werden, als er das Handwerk eines

beſtimmten Kreiſes umfaßt. Nicht minder wichtig iſt die Bildung
von Genoſſenſchaften zur gemeinſamen Beſchaffung des Rohmaterials.
Dieſe Ein und Verkaufsgenoſſenſchaft wird aber nach Anſicht des
Zentralausſchuſſes des Jnnungsverbandes mehr den Fachgenoſſen zu

überlaſſen ſein. Die erſten Schritte zur Bildung einer genoſſen
chaftlichen Bank in Berlin ſind bereits gemacht, und es iſt zu hoffen,
aß im Laufe der nächſten Monate bereits die erſte Organiſation

dieſer Art ins Leben treten wird. Wenn dann anderer Großſtädte
olgen, dann werden dieſe Vereine einen Verband bilden, welcher die
orausſetzung der Kreditgewährung nach dieſem Geſetz erfüllen wird.Die korporative Organiſation des Da werts iſt gewiß ein erſtrebens-

werthes Ziel. Auch in Bezug auf die Gewährung von Fonds der
einzelnen Genoſſenſchaften bin ich gern bereit, entgegenzukommen,
ſoweit es zweckentſprechend iſt. Jch hoffe, daß das Geſetz dem Hand
werk zum allergrößten Nutzen gereichen wird. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hammacher (nl.): Meine Partei theilt die Anſicht
des Vorredners und des Miniſters bezüglich des Nutzens der
Centralbank für das Handwerk vollkommen. Zunächſt wird aller
dings die Landwirthſchaft in Folge ihrer beſſeren Organiſation
den Hauptnutzen davon haben, aber in Zukunft werden ſich auch
ch nd WWteichen Folgen des Geſetzes für das Handwerk geltend
machen.

Abg. v. Mendel-Steinfels (konſ.) bemerkt, daß die Raiffeiſen-
ſchen Kaſſen ſich nicht gegen die Centralanſtalt erklärt, ſondern nur
geſagt haben, daß ſie ſich für die Gegenwart des Kredits nicht be
dienen würden. Der Geſchäftsgang der Schulze-Delitzſch'ſchen Kaſſen
ſei nicht ſo ausgedehnt, wie es von den Gegnern des Geſetzes dar

eſtellt ſei, die meiſten Kaſſen dienten nicht landwirthſchaftlichen
wecken und hätten daher kein Recht, den landwirthſchaftlichen Kredit

für ſich in Anſpruch zu nehmen.
Hierauf ſchließt die Generaldiskuſſion.
In der Spezialdiskuſſion wird das Geſetz ohne erhebliche Debatten

angenommen. Bei der Schlußabſtimmung ſtimmt nur die freiſinnige
Volkspartei dagegen. (Schluß folgt in der Abendnummer.)

Aus Nah und Fern.
Ein furchtbares Familiendrama fand am Dienstag in

Wien ſeinen Abſchluß. Am Freitag vergiftete bekanntlich
die Gattin des Stabsarztes Dr. Ram mel ſich und ihr zehnjähriges
Töchterchen, weil ſie fürchtete wahnſinnig zu werden“, undam Dienstag fand man Rammel ſelbſt als Leiche auf. Er
hatte ſich ebenfalls vergiftet. Auf einem Zettel hatte er den Wunſch
aufgeſchrieben, er möchte bei ſeinen Lieben begraben ſein.

Bei einer Luſtfahrt, die 15 etwas angeheiterte Arbeiter aus
Dary am Sonntag auf der Seine unternahmen, kippte das Boot
in Folge ihres übermüthigen Schaukelns um und vier Arbeiter
ertranken.

Bei einem Gewitter, das am Montag über das ſüdliche
Schweden herniederging, ſchlug der Blitz bei Wexiö in eine
Scheuer, in der 15 Menſchen, 9 Männer und 6 Frauen, vor dem
Unwetter Schutz geſucht hatten. Acht Männer wurden vom
Blitz erſchlagen und gleichzeitig wurde die Scheuer in Brand
geſetzt und ging vollſtändig in Flammen auf. Hierbei verbrannten
die Leichen der Erſchlagenen. Der einzige mit dem Leben davon
gekommene Mann kam durch den Blitzſchlag ernſtlich zu Schaden,
wurde aber durch ſeine Frau aus der brennenden Scheune gezogen.
In rer vom Blitz getroffene Perſonen ſind ins Krankenhaus
gebracht.

Verkauf des Bremer Eſſighauſes. Zwiſchen dem South
Kenſington-Muſeum und dem Beſitzer einer der prächtigſten
alten Renaiſſance Häuſer in Bremen, des ſogenannten Eſſig-

in der Langenſtraße ſchweben Verhandlungen wegen Ver
aufs der ganzen ſehr gut erhaltenen Faſſade. Das Muſeum hat

für die Faſſade 60000 c geboten.
Die Taucherarbeiten zur Aufſuchung der „Elbe“ ſind im

Gange. Aus Glatz wird gemeldet, daß der Taucher Ewald Vogt
aus Raiersdorf, vom Norddeutſchen Lloyd zur Bergung der Leichen
des untergegangenen Dampfers „Elbe“ engagirt, ſeinen Angehörigen
aus Lowestoft gemeldet hat, er habe an der Untergangsſtelle bereits
acht Mal erfolglos getaucht.

Bei einem Zuſammenſtoß der nach Piſek und nach Prag
verkehrenden wurden am ittwoch früh in derLrhe des Bahnhofes Tabor 4 Perſonen ſchwer und 9 leicht
verletzt.

Ein Hagelwetter hat in der Nacht zum Mittwoch in den
nord weſtlichen Vororten von Wien beträchtlichen Schaden, nament-
lich in den Rebenpflanzungen, angerichtet. Das Waſſer
drang vielfach in Keller und Souterrainräumlichkeiten ein.

Ueber einen mit Rothwein gelöſchten Rieſenbrand berichtet
die „Frankf. Ztg.“: Der Schaden, welchen das große Feuer im
Geſchäftsviertel von San Francisco angerichtet hat, beträgt
1 500 000 Dollars. Zuletzt war kein Waſſer mehr da, als jemand
die Feuerwehr darauf aufmerkſam machte, daß in der Nähe Rieſen-
fäſſer mit 18 000 Gallonen kaliforniſchen Rothwein lägen. Die
Feuerwehr ging auf den Plan ein, und der Rothwein bewältigte in
der That die Feuersbrunſt. (7)

Na r von über 200 000 Kronen iſt ausKopenhag en der Diamantenhändler Rappaport geflüchtet.
Er kam vor einigen Jahren nach Kopenhagen und ließ ſich als
Diamantenhändler nieder. Er machte häufig lange Reiſen, lebte
aber ruhig und beſcheiden und Niemand verdächtigte ſeine Ehrlichkeit.
Vor einigen Tagen e er; man meinte Anfangs, er habe
eine ſeiner gewöhnlichen Geſchäftsreiſen unternommen, als aber ein Juwe
lenhändler erfuhr, daß Rappaport in London Perlen für 40000 Kronen
im Namen des uwelenhändlers in Empfang genommen habe, wurde
die Sache der Polizei emeldet. Es ſtellte ſich dann heraus, daß
Rappaport eine Menge Betrügereien begangen hat. Die Diamanten,
die man ihm zum Schleifen übergab, vertauſchte er mit unechten
Steinen, und mehrere, ſowohl Kopenhagener als fremde auch
deutſche Juweliere hat er um große Summen rege Eine
große Belohnung iſt auf ſeine Verhaftung ausgeſetzt. Man ver
muthet, er trage für 100 000 Kronen geſtohlene Diamanten und einganzes Vermögen in Baarſchaften bei e

Unter Hinterlaſſung von etwa einer Million Schulden
iſt, dem „LokalAnz.“ zufolge, der disherige Leiter des Bibliogra
diſchen Bureaus, ulius Sleinſchneider, ins Ausland geflüchtet.

Das Duell zwiſchen Laurent Tailhade und dem Präſidenten
r ntenwereins zu Paris blieb nach viermaligem Kugelwechſel

reſultatlos.
Hinrichtung mittelſt Elektrizität. Doktor Buchanan,

W Arzt, welcher, wie ſeiner Zeit ausführlich gemeldet wurde, ſeine
au durch Gift ums Leben W hatte, wurde im Staats

efängniß zu SingSing (NordAmerika) mittelſt Elektrizität
ngerichtet. Der erſte Frrieg von 1740 Volts Stärke genügte

nicht, um das vollſtändige Ableben herbeizuführen; ſeine Glieder

W iengt und rauchten. Erſt der zweite Schlag führte den
od herbei.

Anläßlich des Attentatsverſuches auf den Polizeioberſten
Krauſe hat der Kaiſer an dieſen folgendes Telegramm
gerichtet „Mit Abſcheu habe ich von dem Anſchlage vernommen,
der gegen Sie geplant war. Durch Gottes Vorſehung iſt Mir ein
braver Offizier und unermüdlich treuer Diener Meiner Vorfahren
und Meiner Perſon erhalten. Möge Jhre bewährte Kraft noch lange
zum Wohle des Gemeinweſens Meiner Reſidenz und ihrer braven,
Jhnen unterſtehenden Schutzmannſchaft uns Allen erhalten bleiben.“
Die Nachforſchungen nach dem Urheber des
Attentatsverſuchs erſtrecken fich nicht mehr auf entlaſſene Schutz
leute, ſondern verfolgen noch eine andere Richtung. Es iſt that
ſächlich feſtgeſtellt worden, daß der in der Kiſte enthalten geweſene
Revolver belgiſchen Urſprungs iſt. Auch befand fich
unter den zur Verpackung benutzten alten Zeitungen eine in Berlin
wenig bekannte belgiſche Zeitung vom vorigen Jahre. Unter dieſen
Umſtänden gewinnt die nach Belgien weiſende Spur an Bedeutung
und läßt auf einen anarchiſtiſchen Urſprung des Ver-

brechens ſchließen. Die Höllenmaſchine iſt überhaupt ſo raffinirt
erdacht und mit ſolcher techniſcher Geſchicklichkeit ausgeführt, daß die
Konſtruktion einem Schutzmann ſchwerlich zuzutrauen iſt.

Von den
Herbſtmanövern des IV. Armeekorps.

Die Zeiteintheilung für die Sommer- und Herbſt-
Uebungen des IV. Armeekorvs

iſt im Allgemeinen wie folgt feſtgeſetzt. (Die Quartiereintheilung im
Einzelnen werden wir ſpäter veröffentlichen.)

8. Diviſion. 15. Jnfanterie-Brigade. Das Füſilier
Regiment Nr. 36 hält vom 23. Auguſt bis 2. September Regiments
d bei Halle ab. Der Brigadeſtab trifft von Erfurt mit
der Bahn am 28. Auguſt ein, um dem arveryp des Regiments
beizuwohnen. Das Jnfanterie Regiment Nr. 71 hält ebenfalls
vom 23. Auguſt bis 2. September RegimentsExerzieren bei
Halle ab, um dann in Gemeinſchaft mit dem 36. Regiment
Brigadeexerzieren vom 2. bis 6. September bei Halle und am 10.
und 11. September bei Eiſenberg auzuhalten, wo vom 13. bis
17. September das Brigademanöver ſtattfindet.

16. Jnfanterie-Brigade. Das Infanterie Regiment
Nr. 72 hält ſein Regimentsexerzieren vom 29. Aug. bis 3. September
bei Erfurt ab, das Jnfanterſe-Regiment Nr. 96 vom 26. Auguſt bis
3. September ebenfalls bei Erfurt. Beide Regimenter r vom
5. bis 7. September bei Erfurt Brigadeexerzieren ad, fahren mit
der Bahn in das Manövergelände öſtlich von Gera, wo am 10. und
11. September Brigadeexerzieren und vom 13. bis 17. September
Brigademanöver ſtattfinden. (Fortſetzung folgt.)

Patriotiſches Volksfeſt der conſervativen
Partei.

Die feſtlichen Veranſtaltungen für Halle und den Saalkreis
pflegen ſich ſtets eines regen Beſuches zu erfreuen, ſo viel Theil-
nehmer dürften ſich jedoch kaum bisher bei einer von ihm veran-
ſtalteten Feier zuſammengefunden haben, als geſtern die GartenAn-
lagen des „Wintergartens“ vereinten. Jmmer neue Schaaren
ſtrömten gegen Abend dem Garten zu, den dann eine fröhlich ge
ſtimmte, feſtlich gekleidete, mehrere Tauſende zählende Menge,
weiche neben Mitgliedern des Vereins und deren Ange
hörigen zahlreiche Gäſte umfaßte, füllte und durchfluthete.
Den verſchiedenſten Ständen gehörten die Erſchienen an, Reich und
Arm einte ſich hier in dem einen Gefühl patriotiſcher Zuſammen-

ehörigkeit; neben dem bürgerlichen Gewand bemerkte man die
Militär-Uniform, neben den konſervativen Männern auch Angehörige
anderer ſtaatserhaltender Parteien. Da dem Feſt auch des Wetters
Gunſt in überraſchender Weiſe zu Theil ward, konnte es Dank der
getroffenen Maßnahmen nicht fehlen, daß der Verlauf des Abends in
dieſer nach Tauſenden froher Feſtgenoſſen zählenden Menge ein
überaus anſprechender war. Schon die patriotiſchen Weiſen der
Henſch el'ſchen Muſikkapelle trafen den rechten Ton für eine ſolche
Feier, in erhöhtem Grade aber war dies hinſichtlich der Anſprachen
der Fall, welche aus dem Munde einer Reihe redegewandter Männer
erklingend geradezu Beifallsſtürme als beredte Kundgebungen leb
hafter Zuſtimmung der Feſttheilnehmer entfeſſelten.

Die Eröffnungs Anſprache hielt Herr Landrath von
Werder. Derſelbe betonte, daß der konſervative Verein wie
ſeit vielen Jahren wiederum den 3. Juli dazu auserſehen
habe, ſeine Mitgliedern wie allen anderen nationalen
Lebens und des Deutſchen Reiches nebſt den Frauen derſelben zu
einem Feſte zuſammenzurufen. Unſer Jahrhundert ſtehe unter dem
Zeichen des Verkehrs dieſen Ausſpruch, den man gerade in den
letzten Tagen ſo vielfach gehört, wolle auch der Konſervative Verein
Rechnung tragen, aber nicht den raſt- und ruheloſen Berkehr, der
unſere Zeit ſo nervös gemacht habe, ſonderu vielmehr den erhebenden
und ſtärkenden Verkehr deutſcher Männer und Frauen, dem die gemüth-
lichen Zwiegeſpräche bei den z Zuſammenkünften, wi die feſt
lichen Veranſtaltungen des Vereins zur Feier der Erinnerung großer
Thaten unſeres Volkes dienen ſollen. ohl zähle der 3. Juli
eigentlich nicht zu den nahenden Erinnerungstagen an die große
Zeit von 1870 und 1871, aber er erſcheine n dazu erkoren,
einen Ausblick auf dieſe und zugleich einen Rückblick in die Vergan
grhat auf die letzten zwei Mal fünfundzwanzig Jahre zu thun.

erade für diejenigen, welche geneigt ſeien, dem Peſſinismus zu
ſtark nachzugeben den Sorgen und Befürchtungen
einer von der Zukunft drohenden Gefahr zu viel
Gewicht beizulegen, ſei ein ſolcher Rückblick geboten. Vor fünfzig
Jahren ſei Deutſchland ein ohnmächtiger Begriff geweſen, Preußen
den wohl trübſten Tagen ſeiner Geſchichte entgegengegangen, in
denen der Aufruhr zum erſten Male die Hand thätlich gegen das
angeſtammte Königshaus erhob vor fünfundzwanzig Jahren aber
ſei das ganze deutſche Volk dem Rufe des Königs von Preußen,
welches, wenn auch noch nicht formell, ſo doch ſchon thatſächlich die
Vorherrſchaft unter den deutſchen Staaten erlangt hatte, zumKampf gegen den Erbfeind gefolgt; heute ſteht das deutſche Reich

feſtaufgerichtet da, an ſeiner Spitze der Kaiſer, der die Zügel der Re
S feſt in ſeinen Händen halte und der, als in den jüngſten

agen auf ſeinen Ruf die Vertreter der civiliſirten Nationen der
ganzen Welt ſich verſammelten, handelnd und redend gezeigt habe,
daß auch heute noch die Monarchie kein leerer Begriff ſei, wie es
leider Vielen erſcheinen möchte. Selbſt die, welche vor 25 Jahren
unſere Feinde waren, und im Jnnern ihrer Gebiete auch
heute noch ſind, zeigt ſich bei dieſer, einer Großthat

g

en

in der Förderun riedlicher Verkehrs- Entwickelung gewid-
meten eier gleichfalls bezwungen durch die geeignete
Perſönlichkeit, durch die Macht des Wortes unſeres Kaiſers, und
ſtaunend blickten ſie auf die Kraft des Deutſchen Reiches. Haben
die Abgeſandten der fremden Staaten dabei unſerem Kaiſer zuge
net als er in dieſen Feſttagen den Ausſpruch that: Wir wollen

en Frieden und wir werden ihn erhalten, ſo weiß ihm jeder
patriotiſch geſinnte Deutſche mit recht dafür Dank, denn dieſe Worte
u uns eine Gewähr des Schutzes alles deſſen, was wir hoch und

lig halten in unſerem Volk und Vaterland nach innen und
nach außen.

erklang nach dieſen kernigen Worten das Hoch auf
den Kaiſer. Wie aus einem Munde rauſchte, einem Gelübde der

anzen mächtigen Feſtverſammlung gleich, die Volkshymne zum
immel empor.

In feſſelnder und packender Rede feierte dann Herr Super-
intendent Thiel Reideburg das deutſche Heer. Er wies darauf
r wie der 3. Juli vor allem ein Tag großer Erinnerungen ſei.

ie Schlacht bei Königsgrätz habe dem greiſen Kaiſer Wilhelm
die deſſen gebracht, was er als Jüngling er
ſehnt habe ſie habe Preußen die Selbſtſtändigkeit gegeben, auf
der allmählich des deutſchen Reiches Einheit ſich auf-
gebaut habe. Dieſer Tag rufe auch die rinnerungwach an die großen Tage von 1870, an die Großthaten unſerer
Regimenter, die abermals den Eid der Treue bis zum Tode gehalten,

wie es unauslöſchlich mit Blut eingeſchrieben ſtehe in die Tafeln der
Geſchichte und kein menſchlicher Mund voll zu erzählen vermöge. Es
gab eine Zeit, wo man Friedrich des Großen Heer für unüberwindlichhieit, aber die am meiſten damit prahlten, haben den Tag von Jena

zerleben müſſen wenn wir aber heute der Großthaten unſeres Heeres
edenken, ſo geſchieht es nicht aus eitlem Selbſtruhm, ſondern im dank-

bares Gefühl gegen Gottes gnädigen Beiſtand; er war mit uns, ihm ſei

die Ehre! Aber viel ſind wir doch unſerem Heere an Dank ſchuldig, das,
nach dem um ſein Entſtehen viel ernſte Kämpfe geführt worden, in ſeiner
neuen Geſtalt ſich als der rechte Schutz für unſer Volk und Land in
den Schlachten auf SchleswigHolſteins Boden, auf den öſterreichiſchen
Gefilden und auf Frankreichs Auen bewährt hat. Da haben unſere
Regimenter, belebt von dem Geiſt der Väter von der Katzbach her die
Treue gehalten und die fremde Erde mit ihrem Blut getränkt; mancher
Brave hat im toſenden Kampf auf dem Schlachtfeld und ſchwerer noch im
langſamen Kampf mit dem Tod im Lazareth ſein Leben dahin-
gegeben für das Vaterland. Schwere Stunden hat unſer Heer da
mals durchgemacht, aber der Geiſt, von dem es getragen wurde, als
es geleitet und geſegnet von dem Gebet des deutſchen Volkes den
Erbfeind beſiegte, iſt ihm bis heute geblieben und wird ihm bleiben,

wenn durch die Familie ein Nachwuchs unſeres Heeres herangezogen
wird, der es ſich zur Ehre rechnet, der Väter und Ahnen ſich würdig
zu erweiſen. Darum pflege das Haus Gottesfurcht, Königstreue
und Vaterlandsliebe, es ſäe vor Allem in die Herzen der Jugend den
Samen der Treue gegen König und Vaterland, Kaiſer und Reich!Dann kann unſer Boit getroſt in die Zukunft ſchauen kein Gegner
wird ungeſtraft an unſere Grenzen rühren oder ſie gar überſchreiten
dürfen, um den Krieg an unſeren Herd zu tragen mit tapferer
Hand werden wir Mann für Mann in der Zeit der Gefahr
dem Ruf unſeres Kaiſers folgend zum Schutz des Vaterlandes bereit
ſtehen.

Das im Anſchluß an dieſe Worte auf das deutſche Heer aus
heyeg e Hoch klang dann in dem Liede „Die Wacht am

ein“ aus.
Herr Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Maercker bielt dann die

Rede auf das deutſche Vaterland. Vor 25 Jahren habe Deutſchland
im Kampf mit dem Erbfeind den Sieg davongetragen und ſeitdem
ſei Frieden, der Frieden der Welt aber ſei Deutſchlands Stärke, das
ſei unſer Stolz. Seit jenen Siegen auf Frankreichs Boden ſei zwar
manches im deutſchen Vaterlande beſſer, viel beſſer geworden, aber
vieles könnte doch auch noch beſſer ſein als es iſt. Vor 1866
und 1870 und 71 habe Deutſchland gar niedrig da-
geſtanden in der Achtung der Außenwelt, das ſei anders
geworden Dank unſerem erſten Hohenzollernkaiſer und ſeinem eiſernen
Kanzler eines gewaltigen Anſtoßes bedurfte es, den Kern zu allem
Guten zu erwecken der ſeit Alters in unſerem Volke ſchlummerte,
aber einmal zum Leben emporgewachſen, hat er auch Frucht getragen,
und in unſerem Volk iſt die Furcht geſchwunden, durch die es früher

in engen Schranken gehalten wurde, es hat ſich, ſo darf man wohl
ſagen, die Rückſichtsloſigkeit angeeignet, welche jede Nation haben muß,
die etwas werden will und der Sinn, der heute durch unſer Volk
geht, wird gekennzeichnet durch des Altreichskanzlers Wort Wir
Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt! Das giebt
uns auch das Rückgrat nicht nur für uns ſelbſt allein, ſondern auch
in den Augen der Außenwelt. Aber, wenn ſo die äußere Geſtalt
unſeres Volkes gewachſen und ſchöner geworden, ſein Anſehen auch
geſtiegen iſt durch die reiche Entwickelung von Handel und Technik,
ſo iſt doch auch mancher Rückſchritt in dem letzten Vierteljahr
hundert zu verzeichnen geweſen. Vor Allem iſt der Par-
teihader unendlich gewachſen jeder vertritt ſeine Meinung,
weil er meint damit allein ſei das Vaterland zu fördern;
noch zu wenig wird bei uns die rechte Vaterlandsliebe bethätigt,
welche das Vaterland über Alles, ſelbſt über den Gelderwerb und
über die eigenen Intereſſen ſtellt. Wohl haben auch wir dieſe
Vaterlandsliebe, aber ſie wird noch zu ſehr überwuchert von Privat
von ParteiIntereſſen. Darin muß Wandel geſchaffen werden!
Hoch Vaterland! Hoch Deutſchland! Das muß die erſte Loſung ſein!
Sie muß uns einen gegen alle Feinde unſeres Landes wie
bisher wird ſie allein in der Zeit der Roth und Gefahr uns zum
Siege führen Dem Hoch auf das Vaterland folgte nun der Geſang
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles

Herrn Hberlehrer Dr. Suchsland war die Aufgabe zugefallen,
der deutſchen Frauen zu gedenken, und die Art, in welcher er dieſe
Aufgabe löſte, brachte ihm wiederholte lebhafte Beifallskundgebungen
ein. Er wies darauf hin, daß bei der Vergänglichkeit des Menſchen
es jedem Denkenden klar ſein muß, daß es nicht einzelne Perſonen
ſind, auf deren Sein die Wohlfahrt eines Volles gegründet
werden darf ſondern daß die Fundamente hierfür Tugenden ſein
müſſen, denen ein Ewigkeitsgehalt inne wohnt. Solche Tugenden
ſind Gottesfurcht, Vaterlandsliebe, Treue gegen den König, Treue
gegen alle Wahrheit, Selbſtloſigkeit, und das Volk
wird die meiſte Ausſicht auf eine lange Zukunft haben, welchem es
gelingt, dieſe Güter am treueſten zu hüten. Die deutſche Geſchichte
iſt reich an Beiſpielen, welche beweiſen, daß in unſerem
Volke jene Tugenden mit Erfolg gepflegt ſind. Das
Verdienſt daran kommt aber neben denen die berufen
ſind, in Kirche und Schule die edlen Keime in die jugendlichen
Seelen zu pflanzen und zu entwickeln, vor Allem den deutſchen
r zu. Wenn ſie die Aufgabe, welche ihnen für ihre Häuslich-
eit gegeben iſt, treu erfüllen, ſo werden ſie den Männern nicht blos

die Sorgen halbiren, die Freuden verdoppeln, ſondern auch politiſch
thätig ſein können, nicht etwa durch politiſche Gleichberechtigung,
ſondern durch Unterſtützung ehrlicher Arbeit und Fernhalten von
jedem Schwindelgeſchäft, wenn es gilt, das zu beſchaffen, was für
des Hauſes Unterhalt und Schmuck nöthig und dienlich iſt. Dem
Hoch auf die Frauen ſchloß ſich ein dem Vereine von Herrn Jn-
ſpektor Reulecke gewidmetes Lied an, in dem die Tugenden der
deutſchen Frau in begeiſterten Worten gefeiert werden.

In ſpäter Abendſtunde wurde der Feſtverſammlung noch ein
Feuerwerk geboten, deſſen farbenprächtige Lichteffekte lebhaften Beifall
fanden, worauf in einem Schlußworte Herr Landrath von Werder
der Freude über den gelungenen Verlauf des Feſtes Ausdruck gab
und, nachdem er noch ein Begrüßungstelegramm des am Erſcheinen
verhinderten Herrn Landesökonomierath von MendlSteinfels
r Vorleſun 473 hatte, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät denaiſer dem Feſt den Abſchluß gab, deſſen Erinnerung ſicher noch

lange im Gedächtniß aller Theilnehmer nachklingen wird.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den 5. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
ſtrichweiſe Regen, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull).
Egale und Unſtrut.

Fall. Wuchs,
Straußfurt 3. Juli 1,10. 4. Juli 1,10. S er e 22 1,82. E7 1 2.rotha e e i 7 1,80. 9 7 1,78. 0,02Alsleben h 2. e 1,68. z 1,60.

Elde.

Aunßig 2. Juli 4 0,1. 3. Juli 0,35. 0,16Dresden d e m 0,66. 7 0,75. 0,09 nWittenberg h J e 4 2,12. J e 7 2,04. 0,08Barby BI II 7 T 77 1,89, 7 7 7 1,80. 0,09 2Magdeburg e 19. e 1,3. 0,06Wittenberge e 2,22. 9 e 2,11. 0,11

GS—uaaaAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Zeitz, 3. Juli. (Brandſchaden.) Bei dem Gewitter
am Montag, Abends 9 r ſchlug der Blitz in die Buſchmühle zu
Auligk und äſcherte dieſelbe vollſtändig ein. Das Feuer wurde
dis 11 Uhr von hier aus deutlich beobachtet.

Halberſtadt, 2. Juli. (Die diesjährigen Pro-
vinzial-Lehrerverſammlungen) werden in der erſten
Oktoberwoche vom Dienſtag, den 1. bis Donnerstag, den 3. Oktober cr.
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hung vom 68. Mag 1895, Vormittags.Nur die ver der 60 s Mark ſind den en Nummern
P Parentheſe beigefügt.

(Ohne Bewähr.)
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 193. Königl. Preuß. Lotterie.
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 193. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehung vom 3. Juli 1895. Nachmittags.

Nur die Gewinne über 60 Mark ſind den betreffenden Rummern
in beigefügt,(Ohne Gewähr.)
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hierſelbſt abgehalten werden. D Vorbereitungen zu denſelben ſind

bereits im vollen Gange. Der Peſtalozzi-Verein zählt in dieſem
Rechnungsjahr 140 ordentliche Mitglieder, von denen 102 hieſige und
38 auswärtige Lehrer ſind.

ch Zörbig, 3. Juli. (Arbeitseinſtellung). Wegen
entſtandener Lohndifferenzen haben heute, nachdem bereits geſtern
unter dem Perſonal eine gährende Stimmung ſich bemerkbar gemacht
hatte, in der hieſigen mechaniſchen Schuhwaaren-Fabrik von Auguſt
Schmidt jun. die Z wicker die Arbeit eingeſtellt. Die Zahl der
Streikenden beträgt etwa 20.

Weſterhüſen, 3. Juli. Ertrunken) iſt geſtern Nach-mittag in der Elbe beim Baden an eiver verbotenen Stelle der
Glaseinträger Wilhelm Za h aus Salbke unterhalb der hieſigen
Glashütte. Erſt nach zwei Stunden wurde vie Leiche gefunden.
Allem Anſcheine nach iſt der Verunglückte zu warm ins Waſſer ge
gangen und vom Schlage getroffen.

Kaſſel, 3. Juli. (Furchtbare Feuersbrunſt.) Jn
h eſſen ſind bei ſtarkem Wind 30 Häuſer abgebrannt.

ähere Nachrichten fehlen noch.
Dresden, 3. Juli. (Durch ſogenannte „magen-

ſtärkende Tropfen“,) die e ſich in der Nacht vom Portier
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der Fabrik geben ließen, wurden am Mittwoch in Dresden vier
Arbeiter der Siemens'ſchen Glasfabrik vergiftet. Zwei ſind
bereits geſtorben die beiden andern liegen hoffnungslos im ſtädtiſchen
Krankenbauſe. Der Portier und der Drogiſt, bei dem er die Tropfen
gekauft hatte, ſind verhaftet worden.

Chemnitz, 2. Juli. (Eine gewaltige Feuers-
brunſt) zerſtörte heute in den Nachmittagsſtunden das große, an
der Prinzen- und Sedanſtraße gelegene Fabrikgebäude, in
deſſen Erdgeſchoß fich die Strumpfmaſchinenfabrik von Hunger
Clauß, in den übrigen drei Geſchoſſen die d d vonFiſcher, Maas Kappauf befand. Bei Ankunft der Feuerwehr
ſtand das Dach und das dritte Stockwerk bereits in hellen Flammen,
die in den S großen Waarenmengen und dem öldurch-
tränkten Boden reiche Nahrung fanden. Nach kurzer Zeit ſtürzte die
eine Wand mit 15 Fenſter rgnt zuſammen, wobei leider ein
Fezrwehr mann von der 5. Compagnie ſchwer verun-glückte. Ein Stück Sims verletzte ihm den Hals und durchſchnitt
die Schlagader; er dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
Das Gebäude iſt vollſtändig ausgebrannt. Der Schaden an
Maſchinen und Waaren iſt ganz bedeutend. Circa 250 Arbeiter ſind
brodlos geworden.

Reicheubach, 3. Juli. (Lokomotivführerverſamm-lung.) An der in den Tagen vom 9. bis 12. Juli in unſeren
Mauern abzuhaltenden 20. Generalverſammlung deutſcher
Lokomotivführer verſpricht die Betheiligung eine zahlreiche zu
werden, denn nicht nur in den Kreiſen der ſächſiſchen Kollegen rüſtet
man ſich zur Reiſe nach dem Feſtorte, ſondern auch aus dem Norden
Deutſchlands ſind zahlreiche Anmeldungen Sugegangen

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Chineſiſche Anleihe in England. Wie das „Reut. Bur.“

erfährt, wird demnächſt auch in London eine 6prozentige
chineſiſche Anleihe im Betrage von einer Million
Pfund Sterling zum Preiſe von 106 zur Emiſſion gelangen.

Lübecker Stadtanleihe.
genehmigte die Aufnahme einer neuen 3prozentigen Stadt Anleihe
im Betrage von 1 Millionen Mark.

Die Brutto- Einnahmen der enpayre betrugen in
der 24. Woche ds. Js. (vom 11. Juni bis 17. Juni) 215 539,43
Franke, Zunahme gegen das Vorjahr 53 329,15 Franks. Seit Beinn des etriebsjahres (vom 1. Januar bis 17. Juni) betrugen die

rutto Einnahmen 4 647 897,43 Franks, Abnahme gegen das Vor-
jahr 122 124,09 Franks.

Die Getreideankünfte in Hamburg waren im Juni 1895
außerordentlich umfangreich. Es trafen ſeewärts ein in Tonnen
Wei 81 650, Roggen 51 890, Gerſte 19 742, Hafer 175, Mais12 431 gegen Juni 1894 Weizen 48 910, Roggen 46 340, Gerſte28 456, Soler 269, Mais 29 625.

Baumwolle Weltſtatiſtik vom 1. Juli 1895 (in tauſend
Ballen). Vorrath in Liverpool 1581 (gegen 1429 im Vorjahre), in
London 8 (8), auf dem Continent 972 (753), in den Häfen der
einigten Staaten 411 (333), im Jnland der Vereinigten Staaten 6
(82), an Bord Bombay 5 (9), ſchwimmend nach Liverpool 89 (51),
8 London 5 (6), nach dem Continent 204 (186), zuſammen 3342
(2863).

Die Ausfnuhr an Leuchtölen aus Batum in Rußland
vom 22. bis 29. Juni betrug nach Europa 345 000 Pud, nach dem
Oſten 503 000 Pud, nach dem Jnneren Rußlands 109 000 Pud. Die
Ausfuhr an Navhtharücſtänden betrug nach Europa 29 000 Pud,
nach dem Jnneren Rußlands Pud; an ſonſtigen eprodukten wurden nach Europa 16 000 Pud, nach dem Oſten 2000
Pud und nach dem Jnneren Rußlands 7 000 Weg ausgeführt.

Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Ve re taaten nach Großbritannien
58 000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen desKontinents 11 000, do. von Kalifornien und Oregon nach .Groß-
britannien 30 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Qrts.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Wittwe Marie Kühne es Fricke in Friſeur Johann

Anton Dorizio in Dresden Kaufmann Otto Wenkel zu Halle a/S.
Nachlaß des Hoſpitalverwalters H. Aug. Heyne in Dohna (Pirna).

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 3. Juli. Weizen

ſtill, deutſcher Landwei en 140145 engliſcher 129-138
Weißweizen Rauhweizen 125 135 Roggen matt,inländiſcher und hieſiger Landroggen 124-130 v ausländiſcher i2i

125 Gerſte matt, hieſtge Chevaliergerſte netto Land
erſte A. Futtergerſte und inge ausländiſche 98 104
ark, Hafer ſtill, inländiſcher und de Landhafer 120 133

Mark, ausländiſcher 120—128 Mais, bunter amerikaniſcher

117 118 runder Viktoria- Erbſen Sper 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

amtlich Gedarrte h r r gewaſchene11,50-11,00 ungewaſchene 10,00 Gedarrte Runkel-rüben, gewaſchene 10,00 00,00 Al, u gegen 8,50--0,00
rima Kartoffelſtärke und dehl 17, 17,
apskuchen 9,90--10,30 per 100 Kilogramm.

London, 3. Juli. Wollauktion. Preiſe feſt, unver
ändert.

Viehmärkte.
Berlin, 3. Juli. Städtiſcher Schlacht viehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 224 Rinder, 7055 Schweine, 1709 Kälber,
1655 Hammel. Von Rindern wurden nur 85 Stück meiſt
eringe Waare zu Preiſen des vorigen Sonnabends verkauft. DerSWweinemark verlief langſam, die en wichen, es wird v

lich geräumt. I. 43 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 41-42III. 38 40 für 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber
handel geſtaltete ſich ebenfalls langſam I. 50 55 ausge
ſuchte Waare darüber, II. 47 49 III. 42--46 4 für eina Fleiſchgewicht. An Hammel markt fand nur knapp der
halbe Auftrieb zu unveränderten Preiſen Abſatz.

Hamburg, den 3. Juli. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 30. Juni bis 3. Juli. Bezahlt wurdeVeſte ſchwere reine Schweine 42,50 44 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 41—42,50 20 Tata, gute leichte Mittelwaare 44,50
37 46 c. 22 öſo Tara geringere Mittelwaare 43--44,50
24 Tara, Sauen nach Qualität 31--38 c. ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hannover, den 1. Juli. Es waren aufgetrieben 205
Stück Großvieh, 299 Schweine, 38 Kälber, 200 Hammel. Großvieh
T Sorte 65— 67 II. Sorte 61 64 II. 58 60 SchweineI. Sorte 48—49 II. Sorte 44--47 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 70--75 II. Sorte 60-—65 Hammel I. Sorte 60—65
Pfennig, II. Sorte 55 4 das Pfund. Handel langſam.

London, 1. Juli. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 1500 Stück, Schafe 10 000 Stück, Kälber90 Stück, Schweine 50 Stück. Vezahſt wurde das Stone von 8

Pfund für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 8 d.bis 5 sh. 4 d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. O a, Schweine 2 sh.
4 d. bis 37 sh. 6 d.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 3. Juli. Weizen emtt Ausſchluß von Raudweizen) per W Kllogr.
loco ſtill Termine ſchließen feſt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
142--155 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 149 Mt. bez., gelber mwärk.

Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 147,75 147,25--147,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 150,0 1490 160 Mk. bez., per

Oktober 153,75--150, r bez, per November Mk. bez., per Dezember
Mk. bez. nuar 1896 bez.den de 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine wenig veränd., gek.

To., Kündigungspreis Mk., loco 120-—129 Mk. nach Qualität bez, Lieferungsqual.121 Mk. bez., intändiſcher guter Mk. frei Mühle bez., Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 121--119, 75 i20, 25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Auguſt 124,25 123,5--124 Mt. bez.,, per September 126,75--126,25--126, 75 Mk. bez.
per Oktober 128,5--127,5 128,5 Mk. iso, 25 i2s, 25 130 Mk. bep,

r Dezember Mk. bez., per Januar 1896 ezr Gerſee per 1000 Kilogr. Futtergerſte, große und kleine 108-- 122 Mk.
nach Qualität bez., Branugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. t behauptet, Termine ſtill, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122--150 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., feiner 136

dis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 t. bez., ſeiner 136— 146 Mt. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126— 176 Mt. bez., feiner 138--146 Mk. bdez., ruſſ. 126- 130 Mk. e
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 127,5 Mk. bez, Durchſchnittspreis
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 125,5 bez., per Oktober Mk.
bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. beMais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine in gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 117--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 176 123 Mk. frei Wagen bez.,, per dieſen Nonat 114
bis 113,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez-, per Sep.
tember 110 Mk. nom., per Oktober Mk. dez,-

Der Bürgerausſchuß in Lübeck



Magdeburg, 3. Juli. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
142 147 MRt., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 13:) 138 Mk.,
alter Mt., Rauhweizen 125-135 Mt., Roggen 124—-130 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120——133 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 8. Juli. Weizen ruhig, loco 144—-147 Mk., per Juli Auguſt
147,50 Mt., per Sept.Okt. 149,50 Mk. Roggen loco matt, 123--126 Mk. bez.,
per JuliAuguſt 122,00 Mk., per Sept.Okt. 124,50 Mt. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 120.

Köln, 3. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,560, fremder
loco 17,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 1475, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,75, fremder 13,50.

Mannheinm, 3. Juli. Weizen per Juli 14,85 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 15,10. Roggen per Juli 12,50 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,75 Mk.

Hafer per Juli 12,85 Mk., ver Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per
Juli 11,50, per Auguſt per Nov. 1140.

Hamburg, 3. Jult. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 149--150 M.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 142--144 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 85——87. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

e Wien, 3. Juli. Weizen per Herbſt 7,14 Gd., 7,16 Br., per Juli Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,35 Gd., 7,52 Br. Roggen per Herbſt 6,09 Gd., 6,11 Br.,
per JuliAuguſt Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais per Juli
Auguſt 6,03 Gd., 6,05 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.

e Paris, 3. Jul. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Juli 18,75, per Aug.
19,00, per Sept. Dez. 19,89, per Nov.Febr. 26,05. Roggen ruhig, per Jult
11,00, per Sept Dez. 11,50.

Amſterdam, 3. Juli. Weizen auf Termine behauptet, per Juli per
Nov. 156. Roggen loco unverändert, auf Termine behauptet, per Juli 105, per
Auguſt per Oktober 109.

London, 3. Juli. An der Küſte 2 Wetzenkadungen angeboten.
Antwerpen, 3. Jul. Weizen weichend. Aeggen ruhig. Heafer

weichend. Gerſte ruhigNew-York, 3. Juli. (Telegramm). Rother Fipterwein Ja
ais per JuJuli 731 per Aug. 749, per Sept. 745/8, per Dez. 75

per Auguſt 509 per Sept. Rehl 3,10. Getreidefracht 1.
J d ctzno, a. Jul. (Telegr.) Weizen per Juli 69 per Aug. 71 Mais

per Fu 5 44
Zucker.

Hamburg, 3. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88
Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,671/,, per Auguſt 9,82
per Oktober 10,25, per Dezember 10,42 Stetig-

Paris, 3. Juli. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 26,75.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Jnli 28,12 per Auguſt 28,25, per
PktoberJanuar 29,37 per Januar-April 29,87
o/ z ndon, 3. Juli. 96 Prozent Javazucker iocs 118, ruhig, Rüben Rohzucker loco

s feſt.New-ork, 3. Juli. Zucker: Muscovado 2 z Eents; roh Centrifugal 31 Cents,
raff. granul. 4 Cents.

NewYork, 3. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado
Kaffee.

e Hamburg, 3. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jult
732 per September 74, per Dezember 72,7,, per März 72. Ruhig

Havre, 3. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 PointsHavbre, 3. Juli. ESchlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
e good average Santos per Juli 92,00, per September 92,90, per Dezember 89,15.

ehauptet.
Amfterdam, 3. Juli. Java-Kaffee good ordinary 54.
New-York, 3. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 152/,, do. Rio Nr. per Juli 14,25,

do. do. per September 14,30.
Petrolenm.

Berlin, 3. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine ſchwächer. Gekündigt Kilogr. Kündigungs

eis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,7 Mk., per
ktober 22,9 Mk, per November 23,1 Mk. per Dezember 23,3 Mk.

z grBremen, 3. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſter. Loco
„05 Br.

Hamburg, 3. Juli. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 7,15.
Stettin, 3. Juli. Petroleum loco 11,60.

Antwerpen, 3. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192 bezahlt.

Pr. Centr.Komm-. Obl..
Coursnotirungen

der Berliner Börſe vom Z. Jnli.
(ErgänzungsCourſe.)

do. do. XV-X VII.
do. do.

O. eSchleſ. BodenCreditBa
do.

dis 19900

Pr. Hyp. V. A.G. Certif e
Rhein. Hyp.Pfd. 1890.

do. d

r

unkündb.

Deutſche Fonds und Staatspapiere.
do. do. do. unk. bis 1905

Kurdheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. e do. do. do. 100.

7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli
Spiritus.

Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

New--York, 3. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,95, do. Philadelphis

n

Berlin, 3. Juni. gabeà 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verdbrauchsabgabe. Loko flau. Gekündigt Ater.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41, I 40,7 48 bez.
per Auguſt 41,3 41-—41,1 bez., per September 41,6—41,3—41,4 bez., ver Oktober 41, l

40,5—40,7 bez., per November 40,1-—38,9 bez., per Dezember 39,9——39,6 39,7 bez.
Nordhauſen 3. Juli. Branntweiny 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß a

Brenneret 62,00-—64,00 Mt., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr. desgleichen
57,00-—9,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.Hamburg, 3. Juli. Spiritus matt, per Juli Auguſt 20 Br., per AuguſtSep
ember 20 Br., per September- Oktober 209 Br., per Oktober November 208 Br.

Stettin, 3. Juni. Spiritus loco matt, mit 70 Mark Konjumſteuer 37,50.
Breslau, 3. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Jult 57,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 37,60.
Paris. 3. Juni. Spiritus matt, per Juli 30,25, per Auguſt 30,50, per Sept.

Dez. 3125, per Januar April 81,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 3. Juli. Rübst per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Ge

kändigt Ttr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember 44,3 Mk., per Oktober
44,3 Mk, per November 44,6—44,4 bz., per Dezember 44,7--44,5 bz.

Hamburg, 3. Juli. Rüböl (unverzollt) geſchäftslos, loco 46.
Köln, 3. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 3. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 44,00, per Sept. Oktober 44,20.
Breslau, 3. Juli. Rüböl per Juli 44,50, per Oktober 45,00.
Paris, 3. Juli. Rüböl matt, ver Jull 48,-50, per JuliAuguſt 48,25, per Sep

tember Dezember 48,59, per Januar April 49,00,

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg Jul. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mk. Cocosnuß

kuchen, dentſche 115 Mk. Baumwolüſaatknchen 110-—116 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
die e wehen 95 105 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.

London, 3. Juli. Chiliſalpeter ord. 8 B. d., raff. 8 sh. 6 d.

Hülſenfrüchte.a Iin, 3. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130
160 Mk. bez., ViktoriaErbſen 150 160 Mk. 115--130 Mk. nach Qualttät.

Z. Juli. Erbfen, geſbe, zum Kochen 40 Mk., Speifebohnen, weiße 25——50
Mark, Anſen 20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

3. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,69—20,00 Mk., Speiſe
dohnen, weiße 21,00-—-40,00 Mk., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 3. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 16,90 Mk.

2. Julk. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 3. Jul. Eßkartoffeln alte 4,50—5,50 Mk., neue 7,08,00 Mk.

per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17-1I72], Mk, Liefe

rung per Juli- Auguſt 171 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt I6 a
Mark, Lieferung per Juli-Auguſt 161 17 Mk., SuperiorStärke 17 178/, Wk.,
SuperiorMehl 171 1787, Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

troh. Heu.
Berlin, 3. Julk. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,50 Mk., Heu 2,80-6,50 Mk. per

100 Kilogramm.
Magdeburg, 3. Julk. Richtſtroh 3,50—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-8,00 Mk.,

Heu altes 6,00 7,00 Mk., neues 4,(0-—-6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Leipzig, 3. Juli. Stroh, r 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-—

2,00 Mk., Heu 3,00-—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.Berlin. 2. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt. Bauch
fleiſch 0,90 1,20 Mk. Schweineffeiſch 0,90 1,60 Mk., Kalbfteiſch 1,00-1,60 Mk., Ham
r e Mk., Butter 1,80—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00—4,00 Mk.
per Scho

r m 1 3. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 94-1,10 Mk., von derKeule 1,30 1,40 Bauchfleiſch 7,10—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,30 Mk., Kalb

Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm. Anleihe 4 154,69Braunſchw. 20 Thlr.Looſe h vwersn
Köln.Mind. Pr.-Anth. h 3 123,25

fleiſch 1,20-—1,40 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk. Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
2,00- 2,40 Mk. per 1 Kilogramm. Eier 2,40-3 20 Mk. per Schock.u Hambur 2. Sii Schmatz Steam 33,00 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour

Spezial 36,00 t Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 41-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 35,25 Mk., in Firkins 35,75 Mk., in Eimern 37,25 Mk. un
verzollt. Flau.Bremen, 3. Juli. Schmalz matt, Wileox 35,00 Pfg., Armour ſhield 34,50 Pfg
Cudahy 35,25 Pfg., Fairbanks 29,50 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31,50.

Antwerpen, 3. Juli. Schmalz per Juli 83, Margarine ruhig
Chicago, 2. Jnli. Schmalz per Juli 6,471 per September 662 Schweine

rippen per Fuli 6,30, per September 6,473 Schweinefleiſch per Juli 12,17 per Sep
tember 12,32 Leichte Schweine 4,85. Schweinezufuhr in Chicago 16 900 Stück, an den
weſtlichen Märkten 49 000 Stück.

ehl.M
Berlin, 3. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Sekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,50 16,45 bez., per Auguſt 16,90--16,75 bez., per September 17,30-17,25 bez., per
Oktober bez., per November 17,50 bez. Niedriger.

Weizenmehl Nr. 00 21,60— 19,00 bez., Nr. 0 19,00 17,50 bez. Feine Marken

über Noti ahlt. Nr. 0 u. 1 16,75 16,25 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 18,50
16,75 bez., Nr. 0 1.50 Mk. böher als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Paris, 2. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 43,60, per Auguſt 43,75, ver
September Dezember 44,50, per NovemberFebruar 44,85. Ruhig.

London, 3. Juli. Mehl träge.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 3. Jult. Kammzug Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
li 3555 Mk. per Auguſt 3,07 Mk., per September 3,10 Mk. per Oktober 3,12
ark, per Rovember 3,121/, Mk., per Dezember 8,15 Mk. per Januar 3,15 Mk. per

Februar 3,171 Mk., per März 2,171 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 Mk., per
Juni Mk. Umſatz 135 000 Kilogramm.Bremen, 3. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,0 Pfg. Wolle, Umſatz

Ballen. Stetig-Antwerpen, 3. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm
zug. Per Juli 3,80 Frks., per Auguſt 3,225 Frks., per September 3,825 Frks., per Ok
tober 3,825 Frks., per November 3,85 Frks., per Dezember 3,875 Frks. Umſatz 280 000
Kilogramm. Tendenz behauptet.

Havre, 2. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle ruhig, per Juli 42, per Sep
tember 425,, per Dezember 43 per März 441 Wolle ſtetig, per Juli 120,00, per
März 124,00.Liverpool, 3. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Juli Auguſt 32 Käuferpreis, per November Dezember 3* Verkäuferpreis,

AuguſtSeptember Verkäuferpreis, Dezember-Januar 3W Verkäuferpreis,
September Oktober 3 Verkäuferpreis, Januar Februar Käuferpreis,
Dktiober November 3* Verkäuferpreis, Februar März d. Verkäuferpreis.

Metalle.Flasgow. 3. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants 40

Amſterdam, 3. Juli. inn 39.
Londonm, 3. Juli. Silber 30* Lſr.Ehille Kupfer l Lſtrl per 8 Monat 42, en
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„Anu die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu
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Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
Mark 9,000,000 Actien-Capital.

a 2,068,000 Reserven.

Wir erlauben uns darauf aufmerksam zu machen, dass wir neben der Verwaltung von
Werthpapieren, sogenannter offener Depöts, auch die Aufbewahrung geschlossener
Werthstüchke, enthaltend Effecten, Dokumente, Pretiosen ete., übernehmen.

Die ühbergebenen Werthpapiere werden stets als gesonderte Depöts und
als Sondereigenthum der einzelnen Unterleger unter Namensbezeichnung
aufbewahrt.

Im Depositen- und Check- Verkehr nehmen wir Gelder an und verzinsen dieselben
nach Vereinbarung.

Prospecte über die näheren Bedingungen bitten wir an unserer Kasse in Empfang zu
nehmen und halten wir uns für alle Zweige des bankgeschäftlichen Verkehrs bestens empfohlen.

Hallesoher Bankverein von Kulisoh, Kaempf Co.
Böttcher

Pension.

der Zeit

Ferien hält.

Colberg- (8069 22

Padagogium La
Staatl. genehm. Lehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges.
bereitung f. Prima u. Freivw. Rxamen. Keine Klassen, bewährte Lehrkräfte, christ-
licher Roligionsunterricht, körperliche Ausbiläung, tägliche Spaziergüänge, m 7

Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung [37

bei Hirschberg
in Schles.

Gründliche Vor-

Nmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Gemäß 8 5 des Regulativs zur Ordnung des Geſchäftsganges und des Ver
fahrens bei den Kreis
durch zur öffentlichen

bezw. Stadtausſchüſſen vom 28. Februar 1884 wird hier
Kenntniß gebracht, daß der hieſige Stadtausſchuß während

vom 21. Juli bis 1. September d. J.

Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung der Regel
nach nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.
Halle a. S., den 1. Juli 1895.

Der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.
J. V.: Schmidt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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C non154. Halle a. S., Donnerstag, den 4. Juli 1895.
[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
[12] Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

Erſchreckt und ſichtlich verdutzt fuhr die Angeredete zurück.
„Mir gar nichts ſagen Heimlich operiren wollen Sie

Das geht nicht! Das dulde ich keinenfalls! Das verbiete ich
Jhnen Jn zügelloſer Heftigkeit fuchtelte die Prinzeſſin da
bei mit der Reitgerte um ſich herum, daß Freitag zuweilen voll
Beſorgniß nach ſeinen, auf geſchnitzten Wandbords ſtehenden
koſtbaren venetianiſchen Gläſern und kryſtallenen Pokalen
hinüberſah.

„Aber der gnädigen Prinzeſſin liegt es doch wohl einzig
nur am Reſultat, ſollte ich meinen Ein voreilig hingeworfenes
Wort, eine unbedachte Aeußerung könnte Alles verderben. Jch
kann nur dringend anempfehlen, mir unbedingt zu vertrauen.

„Der Kukuk werde aus Jhnen klug! Hier bleibt mir
wirklich nichts Anderes übrig, als bonne mine zu machen. Nun

ut, thun Sie, was Sie wollen, Freitag, nur das ſage ich: am
arrenſeil laſſe ich mich von Jhnen nicht herumführen. Wenn

ich das merke geht unſere Freundſchaft in die Brüche.“
Der kleine Herr richtete ſich ſtolz auf und entgegnete un

beirrt: „Gnädige Prinzeſſin werden mit mir zufrieden ſein.“
„Um ſo beſſer für Sie. Dann behalten Sie auch an mir

eine treue Verbündete und Fürſprecherin in Allem, was Sie
Mögliches und Unmögliches von Papa zu erreichen wünſchen.“

Freitag lächelte fein und machte ein ehrerbietiges Kompli-
ment, während Brigitte ſpöttiſch fortfuhr:

„Jch denke, es liegt Jhnen vor Allem viel daran, dem
„Glasmacher“ einmal einen empfindlichen Streich zu verſetzen?
Geſtehen Sie das nur getroſt ein. Wäre der Jhnen nicht zuvor
gekommen und hätte Jhre woht durcharbeiteten Berechnungen
nnd großartigen Jdeen durch ſein allzu raſches Handeln über
den Haufen geworfen, ſo wären Sie ſelbſt heute der Beſitzer
jener lukrativen Etabliſſements. Daß unſere Katzenberge Quarz
enthielten, wußten Sie doch wohl ſeit Jahren ehe Jhre
Pläne jedoch zur Reife gediehen waren, hatte der Amerikaner
Jhuen den fetten Biſſen weggeſchnappt.“

Ohne daß Brigitte es wahrnahm, ballte der Rath die Hände
heimlich zur Fauſt, allein in demſelben ruhigen Tone gab er
zurück: „Mir iſt beſonders Weller's Perſönlichkeit im hohen
Grade widerwärtig. Sein Ehrgeiz und Dünkel gehen wirklich
oft zu weit. Wonach der Hand ausſtreckt, das gibt er
nimmer wieder frei. Jch will nur hoffen, daß Se. Durchlaucht
dort nicht noch trübe Erfahrungen machen wird.“

Brigitte ſchnippte wegwerfend mit den Fingern und lachte
kurz auf. „Pah, dieſe Liebſchaft meines Bruders iſt wohl be
reits als überwundener Standpunkt zu betrachten. Jetzt rennt
Ary wie ein Narr hinter der kleinen Joachima her und wird

nächſtens dort vor Anker feſtſitzen als guter gehorſamer
ohn.“

„So hm! Ich möchte der gnädigen Prinzeſſin nicht gern
widerſprechen aber ſo ſehr ich dieſe Wellers auch haſſe und
auf all' ihren protzenhaften Luxus verächtlich niederſchaue, ein
Jahr meines Lebens gäbe ich darum, könnnte ich einmal in der
Villa ein Mäuschen ſpielen und ungeſtört jeden Raum derſelben
durchſtöbern.“

„Sie machen mich ſtutzig, Freitag, warum ſagen Sie das
nicht Papa?“

„Seine Durchlaucht ſind leider zu ſehr Sanguiniker
und halten mich bereits für einen ewig krächzenden Unglücks-
raben. Es iſt ja eine alte Geſchichte, daß man von Dingen, dieeinem peinlich ſind nicht gern reden mag.“

Brigitte ſchnitt eine Grimaſſe und rückte ſich am Spiegel
den Hut zurecht. „Niederträchtiges Pack, will ſchon mein Mög-
lichſtes thun, die Bande zu ärgern,“ ziſchelte ſie halblaut vor ſich
bin. Darauf wandte ſie ſich um und reichte dem Kabinetsrathe
ihre von einem gelben Stulphandſchuh bekleidete Rechte hin.

e

„Na bleiben alſo Freunde und Verbündete, Alterchen
und nichts für ungut wie?“

„O, ich kenne ja der gnädigen Prinzeſſin feuriges Temperament,“ verſetzte er anſt.

„Und wann wann werden Sie mir Bericht erſtatten
Jch bin ungeduldig und verliebt, Freitag“, rief ſie mit brüskem,
faſt unweiblich hartem Lachen.

„Gnädige r werden mein geheimes, aber wirkſames
Eingreifen wohl bald genug verſpüren. Vieles Sprechen iſt nicht
meine Art den Erfolg immer nur den Erfolg muß man
im Auge haben.“

„Na, da bin ich geſpannt. Wahrhaftig, ichdabe i ein Gefühl
als ſei mir eine Bergeslaſt von der Seele P omit lege i
alſo meinen Herzenskummer in Jhre Hand, beſter Freitag.
Hahaha, es iſt wirklich zum Todtlachen, daß ſo ein alter, ver
knöcherter Junggeſelle in einer Liebesaffaire den Helfer und
Berather ſpielen muß. Kriegen auch einen tüchtigen Kuppelpelz
und zpf Vor Hochzeit das erſte Stück vom Brautſtrumpfband

auf Wort
Sichtlich guter Laune und von dem Kabinetsrathe bis hinaus

vor den Säulengang begleitet, beſtieg Brigitte wieder ihr Pferd
und ritt davon.

Ueber den Bewohnern des Wuſteroder Schloſſes lag es wie
dumpfe Gewitterſchwüle und die fröhliche Harmlofigkeit Ver
kehrs, wie er vor des Seemanns Rückkehr und in den erſten
Tagen von deſſen Anweſenheit im Elternhauſe unter den
gliedern geherrſcht, war völlig geſchwunden. Selbſt Joachima
war einſilbiger geworden. ſeien hörte man wohl ihr
melodiſches Lachen, allein daſſelbe klang gezwungen, als ob es
nicht mehr aus ſorglos glücklichem Herzen käme. Der Fürſt
ſchützte Geſchäfte vor und zeigte ſich weniger. Blieb er einmal
des Abends bei den Damen, ſo war er zerſtreut und wortkarg.
Auch trug der Fürſtin Stimmung nicht ſonderlich dazu bei, den
Gatten aufzuheitern. Trotz der warmen Jahr klagte ſie
über fatale Jſchiasſchmerzen in der Hüfte und ſprach bereits
von einem Badeaufenthalt in Teplitz. Brigitte jedoch ſchien
ängſtlich bemüht, dieſe Jdee der Mutter wieder auszureden.

„Unfinn, Teplitz! Der Leibarzt hat manchmal den Spleen!
Teplitz würde Dein Leiden nur verſchlimmern. Wohnungen
miſerabel ungenießbares Eſſen kein Comfort dort daß
iſt Alles nichts für Dich. Und ſchließlich könnteſt Du doch nicht
verlangen, daß ich Dich jetzt dahin J Du weißt doch, am
Dritten iſt das Rennen drüben in M., wo Lieutenant Graf
Trach, Octavio's Freund, meinen Schimmelhengſt „Belfort“
reitet. Das intereſſirt mich doch zweifellos. Auch kannſt Du
die Coufinen unmöglich hier allein zurücklaſſen in Carlo's und
Ary's Geſellſchaft. Bedenke das, chère maman, und ſchlage
Dir die Badereiſe aus dem Sinn. Unſere Wuſteroder Luft iſt
bei Weitem nervenſtärkender und kräftigender, als die von der
gleichen überfüllten Orten. Gerade jetzt von Hauſe fortzugehen,
halte ich für eine große Thorheit“, ſagte die Prinzeſſin in

Tone, den He gegen die Eltern oftmals anzunehmen

ich vermaß.
Was Archibald den ganzen Tag über trieb und that, wäre

ſchwer zu beſchreiben geweſen, man vermißte i ſogar zuweilen
bei den Mahlzeiten. War er daheim, ſo verkehrte er viel und
gern mit Miß Jefferſſon und Joachima. Dann mufſizirten ſie,
ruderten auf dem See oder machten längere Spaziergänge.merkenswerth war es nur, daß, wo immer dieſe Dre ſich auf

hielten, in einiger Entfernung von ihnen auch Carlos ſichtbar
wurde und man wirklich zu glauben berechtigt war, er ſei ängſt-
lich bemüht ihnen zu folgen.

Auffallend war es ferner, daß Archibald jeder Unterredung
unter vier Augen mit dem Vater merklich auswich und in
Gegenwart der Eltern ſtets einen harmlos unbefangenen Ge-
ſichtsausdruck zur Schau trug, obwohl er von dem Fürſten oft
mit finſterer, ſorgenvoller Miene beobachtet wurde.

Es war acht Tage nach Brigittens Beſuch bei Dr. Freitag.

2 e ee ca e
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Im Schloſſe hatte ziemliche Aufregung weil am Morgen
der aus Wien erwartete Arzt Dr. Leiſinger angekommen war.

Nachdem ihm ſein Patient, welcher, was ärztliche Unterſuchungen
und Konſultationen anlangte, ſtets eine bewundernswerthe Ruhe,
eine faſt apathiſche Gleichgültigkeit an den Tag legte, vorgeſtellt
war hatte der berühmte Mann ein längeres Geſpräch mit dem
e gehabt, nach welchem alsbald wurde, daß Doktor

iſinger für die Zeit von einigen Wochen als Gaſt im Schloſſe
ken würde. elbe war ein ſchlanker Mann mittleren Alters,

von ſehr diſtinguirtem Ausſehen, aber auffallend abſprechendem,
ſchroffem Weſen, der es durchaus nicht liebte, durch t be
läſtigt zu werden, und zuweilen kurze, faſt unhöfliche Antworten
gab. Ungeachtet, daß Aller Augen mit ängſtlicher Spannung
jede ſeiner Mienen beobachteten, zeigte er ſtets nur den indiffe
renteſten Geſichtsausdruck, als ob die Angelegenheit, deretwegen
man ihn hierher berufen, nur eine unwichtige Bagatelle ſei.

„Arroganter Menſch! kenne das! Läßt ſich Unſummen be
len und verduftet dann, ohne daß er dem armen Carlos zu

elfen im Stande geweſen e re Brigitte ſchon
nach wenig Stunden die Perſönlichkeit des berühmten Arztes,
nachdem dieſer in zwar höflicher, doch ziemlich entſchiedener Form
deren indiskrete Fragen kurz abgewieſen hatte.

Nur die Prinzeſſin Joachima, welche Doktor Leiſinger
its aus dem Hauſe ihres tiefvaters kannte, durfte

ſich öfters eines freundlicheren Wortes Seitens des
ernſten Mannes rühmen. Als nach ſeiner Ankunft Beide
zufällig nebeneinander geſtanden, hatte das junge Mädchen inkindlicher Vertraulichkeit des Arztes Hand Alöhlich enfen und

ihm in warmen, zu Herzen dringenden Tönen zugeflüſtert
„O, ich weiß ahne, Sie werden Alles thun, um meinem

armen Vetter zu helfen, Herr Doktor. Jch bin ſehr, ſehr glücklich,
daß Sie gekommen t

Seitdem ruhte das hinter goldener Brille verborgene ſcharfe
h öfters ſo eigenthümlich theilnehmend auf dem lieb

en

„Du willſt heute Abend noch einmal ausgehen, Archibald
Es regnet in Strömen, dabei iſt es nahezu neun Uhr,“ ſagte
Fürſt Am zu ſeinem zweiten Sohne, der eben im Begri

noch links u auen, vor ſich
errſct und ſein u e Anlitz bezoerraſcht männli önes gdunkler Gluth. „Ja, Vater, ich habe

nöthigen Gang thun bin aber beſtimmt in einer Stunde
Penne zurück“, kam es auffallend heftig

rinzen Lippen.
„Jch wünſche, daß Du dieſen nöthigen Gang

unterläßt, da mir daran liegt, mit Dir zu ſprechen,
Archibald“, ſagte der Farſt gegen ſeine Gewohnheit w
und beſtimmt. habe bemerkt, daß Du in der Rege
um Wie Zeit das Haus verläßt und nahm mir deshalb vor,
hier auf Dich zu warten.“

haſt, ſo eilig, Vater„Jſt das, was Du mir
Jch verſpreche Dir, Punkt e zurück zu ſein und mich in

hinauf und über den oberen Hausflur.
ſprach mehr, und auch, als man das durch mehrere Lampen er

hellte, außerordentlich behagliche Wohngemach des Fürſten be

die r zur
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noch
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Der eigenthümlich gedrückte Ton verrieth mehr, als unge
duldige Erregung. „Jch erſuche Dich, ſofort mit mir hinauf zu
kommen,“ klang es unerſchütterlich feſt zurück.

Wie in innerer Angſt und Seelenpein krampfte ſich des
Prinzen Hand um das hölzerne, durch Gebrauch und Alter tief
mahagonibraun gewordene Treppengeländer. Eine zweiarmige
an der Wand hängende Oellampe warf nur ein ſpärliches Licht
ringsum.

Mehrere Sekunden vergingen ſchweigend, dann ſagte der
Prinz wieder völlig gefaßt, nur leiſe bitten d

zig e z zwanzig Minuten zurück ſein, könne mir
nur dieſe e„Nein, nicht eine Minute. den verläßt Du das Schloß
nicht mehr, komm“, gab der Fürſt in der nämlichen kalten
Weiſe zur Erwiderung, wobei er in ungeduldiger Haſt mehrere
Schritte vorwärts that.

Gleichſam wie gelähmt verharrte der Prinz demſelben
Platze. Seine Lippen waren zuſammengepreßt, ſein blaues
Auge glühte, heftig wogte die breite Bruſt auf und nieder,
allein mit männlicher Kraft überwand er den wild hervor
e d n noch ein ſchwerer, kurzer Seufzer, darauf

e er feſt:
„Nun gut, wie Du befiehlſt, Vater, ich bin bereit.“
Sicheren Ganges folgte er dem alten Herrn die Treppe

Keiner von Beiden

treten t vergingen noch einige Minuten unter bedrückendem
weigen.
Archibald hatte ſich des leichten Sommerpaletots nicht ent

ledigt. Hut und Schirm in der Hand, ſtand er hochaufgerichtet,
in faſt trotziger Haltung an einen Seſſel gelehnt und blickte un
verwandt zu Boden.

„Du biſt von dem Ausſpruche Dr. Leiſingers durch die
Mutter bereits unterrichtet, nehme ich an,“ begann endlich der
Fürſt, indem er ſeine Stimme zu möglichſter Ruhe zwang.

„Gewiß, Vater, und ich freue mich desſelben, da gerade ich
derbeiziehung des fremden Arztes geweſenbin. Jch gebe die Hoffnung, Carlos wieder völlig Jergeſtellt zu

ſehen, auch nicht einen Augenblick auf,“ erwiderte der Prinz,
dieſes Thema mit beſonderer Lebhaftigkeit erfaſſend.

„Allerdings, Du haſt in dieſer ſchmerzlichen Angelegenheit
bewundernswerthe Energie und Selbſtverleugnung an den Tag

gelegt, was um ſo mehr anzuerkennen iſt, weil Deine eigene An
wartſchaft auf unſeren angeſtammten Fürſtenſitz bei Weitem
größer ſein dürfte als das Erbrecht Deines armen Bruders, ob
wohl er der ältere von Euch iſt. Da ich ſelbſt zwar zur Stunde
noch leidlich rüſtig und Gott Lob geſund bin, kommt dieſe heikle
Frage für's Erſte nicht in Betracht, allein ſollte in Carlos' Be
finden und Geiſteszuſtand eine günſtige Wendung nicht ein
treten, ſo bin ich moraliſch dazu verpflichtet ſelbſtverſtändlich
mit Genehmigung unſeres Landesherrn meinen älteſten Sohn
entmündigen und unter Curatel ſiellen, Dir dagegen das unbe
ſtrittene Erbrecht dieſes Beſitzes zuſprechen zu laſſen.“

(Fortſetzung folgt.)Deinem Arbeitszimmer einzu

Ein amerikaniſcher Zeitungsjunge.
Erzählung von Richard Harding Davis.

Ueberſetzung aus dem Däniſchen.
(Fortſetzung.)

Endlich erreichte Gallegher die erſten Häuſer, er begrüßte ſie
einem udenſchrei. Das ſpärliche Licht der einzelnen

Straßenlaternen gab ihm ein Gefühl der Sicherheit. Große
Wollſpinnereien und Packhäuſer traten nun an Stelle der Ge
müſefelder und entlaubten Bäume mit ihren unheimlichen phan
taſtiſchen Formen.

Gallegher rechnete aus, daß ungefähr eine Stunde ver
ſtrichen ſein müſſe. Der Regen hatte ſich jetzt in Schnee ver
wandelt und fiel in großen ſchweren Flocken. Der Knabe fuhr
nun an einer Häuſerreihe nach der andern vorüber und lenkte
endlich in die Broadſtreet ein, die große Verkehrsader, welche
quer durch die Stadt läuft und ſie in zwei Theile theilt. Alle
ſeine Gedanken richteten ſich auf die große Uhr, die er nun bald
erreichen mußte.

Plötzlich wurde er durch einen Ruf aufgeſchreckt.
Halt! Wartel“ klang es hinter ihm her. warum gibſt du dich denn

Goallegher ſchaute zurück und entdeckte, daß der von
einem Poliziſten herrührte. Seine einzige Antwort darauf war,
ewaltig auf das Pferd einzuhauen und es in Galopp zu ver
etzen. Ein durchdringender Pfiff des Poliziſten, von einem

zweiten Pfiff von der nächſten Ecke her beantwortet und von
einem dritten aus noch größerer Entfernung gefolgt, war das
Ergebniß ſeines Manövers. „Ha,“ ſagte Gallegher und zog an
den Zügeln, „zwei, das iſt gerade einer zu viel!“

as Pferd ſtand puſtend und dampfend ſtill.
„Warum zum Teufel hielteſt du nicht an, als ich rief?“

fragte der Poliziſt, der nun an den Wagen getreten war.
ch hörte es nicht,“ ſagte Gallegher mit ſanfter Stimme;

„aber ich hörte Jhr und Jhrer Kameraden Pfeifen, und da
5 ich, das könnte vielleicht mir gelten, und ich hielt
aher an.“

„Du hörteſt mich fehr gut. Warum ſind die Wagenlaternen

nicht Ah ln ſ d„Ahl! ſollten ſie angezündet ſein?“ fragte Gallegher, beuſich hinab und betrachtete ſie mit einem Ausdruck neten

IJntereſſes.
„Das weißt du ſo gut wie ich und wenn du es nicht

damit ab Droſchkenkutſcher zu ſei

ter
ſchickt undwäre! D.

re



ige Ab

arti

Deutſchen

W S S SS .2 d r 7 g 72 2e h lS S 2 2 z. S alsa S S S 2 e 2 S SS e s e Sv 2 S SJT W m J 2 2 S
Du ſiehſt auch gar nicht danach aus woher haſt du den
Wagen

„Das iſt allerdings richtig! Der Wagen gehört nicht mir“,
antwortete Gallegher lächelnd. Er gehört Luc Mac Govern.
Er hatte ihn vor Gowins Schenke ſtehen laſſen während er
drinnen ein Glas trank. Aber es blieb nicht bei dem einen
Glas und da befahl mir mein Vater den Wagen nach der
Remiſe zu fahren. Jch bin Gowins Sohn. Mac Govern iſt
nicht im Stande ſelbſt zu fahren. Sehen Sie nur, wie er das
Pferd zugerichtet hat! Er hat ſeine Remiſe bei Bachmann, ich
bin auf dem Weg dorthin.“

Die ſo große Orts und Verhältnißkenntniß im Quartier
ſchwächte des Poliziſten Verdacht. Er ſchaute Gallegher mit
einem ſo durchdringenden Blick an, daß jeder weniger durch
triebene Lügner nicht davor Stand gehalten hätte. Gallegher
begnügte ſich damit, ſich vor Kälte zu ſchütteln und wartete mit
gleichgültiger Miene auf des Poliziſten Antwort. Jn Wirklichkeit
aber klopfte ſein Herz, als ſollte es zerſprüngen und er fühlte,
daß er bei längerem Warten ohnmächtig wurde. Eine neue
ganz ſchneebedeckte Geſtalt kam nun zum Vorſchein.

„Was gibt es hier, Rüder?“
„Oh, nichts Wichtiges“, ſagte dieſer. „Der kleine Kerl

hatte die Wagenlaternen nicht angezündet, ich rief ihn an und
weil er nicht gleich hielt, pfiff ich. Er ſoll zu Bachmann fahren.
Na ſpute Dich Kleiner!“ fügte er mürriſch bei.

t e dich“, widerholte Gallegher zum Pferd. „Lebt
wohl

Gallegher athmete erleichtert auf. Als er ſich außer dem
Bereich der Poliziſten ſah, ergoß er ſich in bittern Ver
wünſchungen über dieſelben und nannte ſie lächerliche Dummköpfe.

„Es iſt gar nicht erlaubt, ordentliche Leute ſo zu erſchrecken,
ſo daß man ſie am liebſten todi ſchlüge,“ ſagte er zu ſich ſelbſt,
mit einem ſchwachen Verſuch ſeinen Humor wieder zu gewinnen.
Aber die Bemühung fiel unglücklich aus, denn er fühlte mit
Beſchämung warme Thränen über ſeine Wangen rollen.

„Es iſt doch zu ſchlecht, daß die ganze Polizei ſich zuſammen
thut, um einen armen, kleinen, unſchuldigen Knaben wie mich zu
plagen Und nach dieſer Entſchuldigung fuhr er fort: „Jch
thue ja niemand etwas zu leid, ich bin halb todt vor Kälte und
doch ſind ſie alle hinter mir her

Es war ſo kalt, daß der arme Kleine ſtechende Schmerzen
in allen Gliedern empfand und als es, wie er es oft bei
Kutſchern geſehen hatte, die Arme über einander ſchlug, hämmerte
das Blut ſo ſtark in ſeinen Fingerſpitzen, daß er laut aufſſchrie.
Schon oft war er ſo ſpät auf geweſen, aber noch nie hatte er
ſich ſo ſchläfrig gefühlt. Es war ihm, als ob ein Schwamm
mit Chloroform an ſeine Stirn gedrückt würde und als ob es
ihm unmöglich ſei, die Mattigkeit, welche ihn überfallen hatte,
abzuſchütteln. Undeutlich ſah er eine runde helle Scheibe wie
einen Mond über ſeinem Kopf ſchaukeln und es fiel ihm ein,
dies müſſe die ſo ſehnlich erwartete große Uhr ſein, die er eben
erreicht hatte. Dies ermunterte ihn ein wenig. Er betrachtete
aufmerkſam die Scheibe und ſtieß dann einen Schreckensſchrei
aus, ſie zeigte halb drei Uhr! Er hatte alſo nur noch zehn
Minuten.

Dieſer Schreck und alle elektriſchen Laternen an den be
kannten Gebäuden erweckten ihn völlig. Er machte ſichs klar,
wo er ſich befand und daß es die äußerſte Nothwendigkeit ſei,
ſich mit allen Kräften zu eilen. Er trieb das Pferd zum
raſendſten Galopp an, nur ans Weiterkommen denkend und
weder rechts noch links blickend. Jetzt drehte er von der Broad-
ſtreet in die Kaſtanienſtraße ein und hatte nur noch fünf Quer
ſtraßen zu paſſiren Goallegher hat nie erfahren, wie esgert zuging, aber plötzlich wurden er und das Pferd von

beiden Seiten ergriffen.
Zwei Droſchkenkutſcher ſtanden beim Kopf des Pferdes,

ſtreichelten es nannten es bei ſeinem Namen. Andere
Kutſcher umſtanden den Wagen, ſchrieen, fluchten und fuchtelten
mit ihren langen Peitſchen in der Luft herum. Sie
wußten alle, daß dieſer Wagen Mac Govern gehörte, aber
wo war er ſelbſt? Sie wollten wiſſen, wo er ſei und
warum er nicht auf dem Bock ſitze. Wo hatte Gallegher
den Wagen geſtohlen Hatte man je einen ſolchen Dumm-
kopf geſehen, der den Freunden des Beſtohlenen gerade in die
Arme fuhr? Sollte ein Kutſcher jetzt nicht einmal mehr einen
Augenblick einkehren dürfen, um ein Glas zu trinken, ohne daß
man ihm unterdeſſen den Wagen ſtahl? Einige riefen ſogar
nach der Polizei, um den jungen Dieb feſtzunehmen.

Schluß folgt.)

Der Bilderſchmuck der deutſchen Spraqhe.

In einer der letzten Sitzungen des rührigen deutſchen Sprach
vereins zu Berlin, beſprach Herr Dr. Richard Böhme das ſchon
rühmlich bekannte Buch „Der Bilderſchmuck der deutſchen Sprache“,
von Hermann Schrader, das jetzt mit bedeutenden Erweiterungen in
zweiter Auflage vorliegt. Vieles aus dem Schatz unſerer Sprache,
was wir achtlos benutzen, kommt in dieſem Werk zur intereſſanten
Erörterung. Schrader zeigt uns, daß ſich in unſerer Sprache heute eine
Reihe von Wörtern finden, die fremd ausſehen und doch urdeutſch
ſind, während andere, die aus der Fremde ſtammen, ein Gewand an
J 7 haben, das ſie wie alte deutſche Wörter erſcheinen läßt es
ei nur an Marſchall und Felleiſen erinnert.

Er weiſt darauf hin, daß das Volk ſich Fremdwörter ebenſo wie
unverſtandene Wörter mundgerecht macht, wie Zanktippe für
Xantippe allbekannt iſt das Wif und die Lampenröhre für
vive lempereur; in Oberbarnim haben wir ein Dorf Beauregard, das
die Bauern Borchardt nennen. Dagegen ſtammt Potengram
oder Pfotengram für Podagra und ratzenkahl für radikal
ſchon von Fiſchart. Von Verwandlungen der Fremdwörter können die
Apotheker genügend erzählen, aber hier möchte man das Doppel-
ſohlen kauende Nashorn für doppeltkohlenſaures Natron nicht
für eine unbewußte Verballhornung im Volksmund halten, ſondern für
einen ſehr bewußten ſchlechten Witz.

Das Schwein ſteht nicht gerade in hohen Ehren und doch
ſagen wir von einem Menſchen, deſſen Glück wir bewundern: Der
hat Schwein, hat der aber eine Sau. Hierfür giebt
uns Schrader die folgende Erklärung „Jn dem Spiel der deutſchen
Karten, mit den vier Farben, Eichel oder Ecker, Schellen, Herz und
Schippen oder Laub, heißt ganz allgemein die Karte, welche wir Aß
nennen, die Sau. Wie verbreitet ſolch Spiel und ſeine Benennungen
ſeit langen Zeiten waren, zeigt Abraham a Santa Clara, welcher
ſagt: „So ſind ja in den Karten vier Säu, und weil die Säue mehr
gelten als ein König, ſo iſt ja das ein ſäuiſch Spiel.“ Wer nun eben
ein oder mehrere Aß oder Säue hat, durch welche er die anderen
Karten ſtechen und ſomit gewinnen kann, der hat eben Glück.
Und ſo übertrug ſich jenes Wort, das zuerſt vom Spiel galt, gar leicht
auf das gewöhnliche Leben.“ Dieſe Deutung iſi leicht und unge
zwungen. Dagegen möchte Herr Böhme die zweite Deutungsart, die
Schrader für möglich anſieht, nicht gelten laſſen. Darnach ſoll näm
lich bei den Waffenfeſten der deutſchen Bürger unter den Preiſen als
letzter oft ein Schwein geweſen ſein. Wer ſich alſo bisher nicht aus
2rivwt hatte, konnte gewiſſermaßen noch als Troſtpreis, zu guter
etzt das Schwein gewinnen. Daß daraus ſich der Sinn haben“

ergeben konnte, ſei ſehr unwahrſcheinlich.
Vielerlei Verſuche ſind gemacht worden, den Urſprung der Redens

art in den April ſchicken und der daran geknüpften Sitte zu
finden. Die einen haben daran erinnert, daß Chriſtus am Abend
und in der Nacht vor ſeinem Tode vom Hohenprieſter Hannas
zum Hohenprieſter Kaiphas, dann zu Pilatus, zu Herodes und
wieder zu Pilatus geſchickt worden, und dies ſei in den Tagen
vor den jüdiſchen Oſtern, alſo etwa zu Beginn unſeres Monats
April geſchehen. Andere erinnern an eine Reichstagsſitzung am
1. April 1530 in Augsburg, wieder Andere wollen gar die chriſtliche
Oſtergeſchichte heranziehen. Mit Recht weiſt Schrader alle dieſe
Verſuche zurück er will den April und deſſen Weſen ſelbſt zum Ausgangspuntt der Redensart und der Sitte machen. Wer im April bei

hellem Sonnenſcheine hinausgeht, der kann es erleben, daß er nach
zehn Minuten vom ſchönſten Regenſchauer überraſcht wird und anſtatt
der erwarteten Freude am ſonnenwarmen Spaziergang den Verdruß
über verregnete Kleider und, wenn es gut geht, einen Schnupfen mit
nach Haus bringt. „Man nahm dem launenhaften Monat an
ſeinem erſten Tage eine gegenſeitige Neckerei vorweg,
welche der neckiſche Monat ſelbſt an allen ſeihen
Tagen an Jedermann verübte.“ Dies Anprilſchicken findet ſich
außer in Deutſchland auch in Holland, England, Frankreich. Jemand
in den April ſchicken, heißt bei den Franzoſen donner un poisson
d'Avril à qu. Franzöſiſche Gelehrte verſuchen eine geſchichtliche Er-
klärung: Ein in Ungnade gefallener Prinz von Lothringen, den Lud-
wig XIII. in dem Schloſſe von Nancy in ſtrenger Haft hielt, habe
ſich am 1. April die Meurthe durchſchwimmend, die Freiheit ver-
ſchafft. Die Lothringer ſollen, als ſie von der Flucht hörten, geſpöttelt
haben, daß man einen Fiſch habe von den Franzoſen bewachen laſſen.
Der franzöſiſche Gelehrte Quitard behauptet, die Sitte hätte begonnen,
als im Jahre 1564 infolge einer Verordnung Karls IX. das Jahr
mit dem April anzufangen aufhörte.

Allerlei.
Vierzehn Jahre den Stummen zu ſpielen, das hat wie

man aus Konſtantinopel ſchreibt ein bei einem reichen Grundbeſitzer
in Jeniſchehir in Dienſt ſtehender 29jähriger Kutſcher fertig ge-
bracht. Als zerlumpter Knabe von dem weichherzigen Bey von der
Landſtraße aufgenommen und erzogen, war dem elternloſen Burſchen
aus Mitleid beſonderes Vertrauen geſchenkt worden, da er es ſchlauer
Weiſe verſtand, ſich in kurzer Zeit bei ſeinem Herrn und Tſchelebi be
liebt zu machen. Vor einigen Tagen mißbrauthte er jedoch das vonſeinem Brodherrn in ihn geſetzte ertrogen, indem er mit einem ihm

zum Wechſeln eingehändigten Poſten Geldes verduftete. Er wurde
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jedoch in AkBaſar ergriffen und verhaftet nach Jeniſchehir gebracht,
wurde er dort zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Welch' rieſiges
Erſtaunen malte ſich auf den Geſichtern aller im Gerichtsſaale An
weſenden, als der „Stumme“ zu ſeiner Vertheidigung mit einem Mal
zu reden anfing. Auf Befragen des Richters geſtand er, das Ge-
brechen erſt aus Furcht, arbeiten zu müſſen, dann um Mitleid zu
ſern und auf ſolche Weiſe gute Tage zu verleben, geheuchelt zu

aben.
Das Urbild der Schleppe wird von einem kundigen Ethnolo-

gen in dem ſoeben erſchienenen Heft 7 des vortrefflich geleiteten Familien
blattes „Die Gartenlaube“ (Verlag der Gartenlaube, Leipzig)
unſerer allezeit ſchleppenfreudigen Damenwelt vorgeführt. Er meint
reſignirt, der Kamf gegen die Schleppe ſei nutzlos; die
Kleiderordnungen des Mittelalters hätten ſie ſo wenig beſeitigen
können wie alle Vernunftgründe moderner Hygieiniker; ſie ſei
andererſeits ſo alt wie das Beſtreben des ſchönen Geſchlechts den eigenen
Reiz durch Putz zu erhöhen. Was er aber von den Trachten jener Ur
völker zu berichten weiß, deren Damen zuerſt Schleppen durch den Staub
zogen, iſt wenigſtens geeignet, dieſen Brauch in die Sphäre der Komik zu
rücken. Und dieLächerlichkeit wirkt oft ſtärker als dieernſteſten Vorhaltungen.
In Wadailand fand Guſtav Nachtigal bei den Frauen die Sitte, dem
perlengeſchmückten Hüftenſhawl nach hinten eine Länge zu geben, daß
er mehrere Ellen lang über den Boden ſchleift. Jn DarZijud und
DarSaid ſieht man nicht ſelten die Frauen von kleinen Sklaven be-
gleitet, welche ihnen dieſe luxuriöſe Schleppe, die „Firde Endurki“
tragen. Am Tſchadſee ſchlirgen die vornehmen Negerinnen den
üblichen Shawl ſo um die Hüften, daß er in Form einer langen
Schleppe herabwallt. Die Damen laſſen ſich die Schleppen nachtragen,
wenn der Boden naß und ſchmutzig iſt, bei trockenem Wetter muß die
Schleppe fegen, Staub aufwirbeln und Aufſehen erregen. Es ließe ſich
die Zahl der Beiſpiele bedeutend vermehren. Wir wollen jedoch nur
noch einer afrikaniſchen Ballſchleppe gedenken, wie ſie z. B. bei
den Balivölkern im Hinterlande von Kamerun üblich iſt. Dort
ſchlingen die ſehr ſpärlich bekleideten Schönen gewöhnliches Baumwoll
zeug von der Breite eines Taſchentuchs um die Hüften und laſſen das
eine Ende 4 bis 5 Meter lang auf dem Erdboden ſchleifen. Auch
Männer verſehen ſich bisweilen mit einem ſolchen Ballſchmuck. Auf
dem Tanzboden wird nun die Schleppe nicht aufgehoben, ſie flattert
während des Tanzes in allerſchönſten Schlangenwinduggen hin und
her, und es gehört zum dortigen guten Tone, daß keiner der Tänzer
auf die Schleppen der Tänzerinnen tritt. Aber ſelbſt in Gegenden, in
welchen Baumwollzeuge rar, Seide und ähnliche koſtbare Stoffe un
bekannt ſind verzichten die Afrikaner nicht immer auf den Staat derSchleppe. Die Natur hat dem Menſchen im Gegenſatz zu den Thieren
den Schmuck des Schwanzes verſagt, aber Naturvölker gefallen ſich oft
in. ihm und binden ſich von hinten allerlei Anhängſel an. Bald be-
ſteht der Schmuck nur aus Erbſenſtroh und Bananenblättern, muß
aber bei feſtlichen Gelegenheiten doch bis auf die Erde herabwallen.
Oft werden wirkliche Thierſchwänze angehängt, und als beſonders
vornehm gelten die langen, die auf dem Voden ſchleppen. Dieſer
Schmuck, über deſſen Verbreitung bei den Naturvölkern man früher
nicht genauer unterrichtet war, gab ja den Anlaß zur Entſtehung des
Märchens von geſchwänzten Menſchenaffen, die in Urwäldern Afrikas
und Aſiens leben ſollten. Dieſer Putz zählt zweifellos zu den älteſten
des Menſchengeſchlechts, da wir ihm bei Völkern auf der niedrigſten
Kulturſtufe begegnen, und in ihm haben wir auch zweifellos das Urbild
der Schleppe vor uns.

Gelehrte Originale ſchildert ein alter Gießener Student, der
Erinnerungen an dieſe trauliche Univerſität aus den vierziger Jahren
in einem den Manen Moritz Carriere's und Carl Vogt's gewidmeten
Aufſatze mittheilt: „Profeſſor Umpfenbach, ein überaus gelehrter
Mathematiker, war immer zerſtreut und ſo ganz in ſeine mathematiſchen
Probleme vertieft, daß er Alles um ſich her vergaß. Zu früher
Morgenſtunde ſtolzirte er einſt, den Hut auf dem Kopfe, aber in
Schlafrock, Pantoffeln und Unterhoſen nach dem Kollegium, und erſt
das Gelächter der Zuhörer nach ſeinem Eintritte machte ihn auf ſein
Verſehen aufmerkſam. Da er den Rückzug nach ſeiner Wohnung
doch nicht im gleichen Aufzuge antreten mochte, erſuchte er
einen der Anweſenden, ihm die nöthigen Garderobeſtücke
inzwiſchen aus ſeiner Wohnung zu holen. „Sagen Sie
der Frau Profeſſorin“, rief er dem Betreffenden nach, „es
wäre zu heiß für die Hoſen, ſie möchte mir die Höschen ſchicken.“ Der
ſelbe Gelehrte machte täglich um die Abendſtunde im Sturmſchritt und
ohne aufzuſehen ſeinen Spaziergang um die „Schur“, eine ſich rings
um die Stadt ziehende Promenade. Am Seltersberg kam ihm ein
Ochſe in den Weg, an den er ziemlich unſanft anrannte, worauf er
ſofort den Hut zog und den „etwas ſtarken Herrn“ um Entſchuldigung
wegen des Anrempelns bat. Der alte Profeſſor Wilbrandt kam
in ſeinem anatomiſchen Vortrag darauf zu ſprechen, daß die meiſten
Säugethiere die Ohren willkürlich bewegen, was dem Menſchen in der
Regel verſagt ſei. „Mein Sohn, der Profeſſor“, fügte er
hinzu, „kann's aber auch. Julius, ſpitz' mal den Herren die
Ohren Und Profeſſor Wilbrandt jun., ein liebenswürdiger, kenntniß
reicher junger Mann, erſchien auf dem Katheder und erfüllte den
Wunſch Papas, natürlich zum nicht geringen Amüſement der Herren.“

Miuiſtergehalte. Man ſchreibt aus London Die 17 Männer,
die zuſammen das neue Kabinet Salisbury bilden, werden aus der

Taſche der Steuerzahler einen Jahresgehalt von 1780 000 beziehen.
Am höchſten bedacht iſt wegen großer Repräſentationskoſten der Lord-
Lieutenant für Jrland, nämlich mit 400 000 dann folgen die zwei
Juriſten der Kabinets, der Lord- Kanzler und der iriſche LordKanzler
mit 200000 und 160 000 A. Sieben Kabinetsminiſter erhalten
jährlich je 100 000 nämlich der Schatzkanzler, der Miniſter des
Auswärtigen, der Miniſter des Jnnern, der Kolonialminiſter, der Kriegs
miniſter, der Miniſter für Jndien, und der erſte Lord des Schatz-
amtes. Der erſte Lord der Admiralität bekommt 90 000 und der
Reſt der Miniſter je 40 000

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Univerſalbuch der Reden und Toaſte. Eine reichhaltige

Sammlung von ernſten und heiteren Original-Toaſten und Reden
bei allen Gelegenheiten des Familienlebens, ſowie bei geſelligen und
öffentlichen Feiern. Herausgegeben von Juſtinus Abel. Siebente,
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Stuttgart, Verlag von
Levy K Müller. 416 Seiten Groß-Oktav. Preis broſchirt
M. 3. eleg. geb. 3.75. Es iſt eine ſchöne Sitte, Feſtlichkeiten
froher und ernſter Art durch Anſprachen an die Feſtgenoſſen größere
Weihe zu verleihen. Damit aber eine Rede auf die Zuhörer einen
günſtigen Eindruck mache, muß ſie bei aller Kürze doch inhaltreich, gut
ſtyliſirt und im Tone der betreffenden Feier angepaßt ſein. Wie oft
gegen dieſe Anforderungen verſtoßen wird, können wir nur zu häufig
beobachten. Und woran liegt das? Nicht Jeder iſt als ein Cicero

eboren; die meiſten bedürfen eines kundigen Führers, welcher ſie in
Heheimniſſe der „Kunſt des Redens“ einweiht. Ein ſolcher treuer
Mentor iſt das Eingangs genannte „Univerſalbuch der Reden und
Toaſte“. Die in dieſer Sammlung enthaltenen Reden ſind ſo muſter
ültig abgefaßt und berückſichtigen alle privaten und offiziellen

Feierlichkeiten in ſo umfaſſender Weiſe, daß das Buch den
Vorzug vor allen anderen derartigen Werken verdient und
Jedem auf das Wärmſte empfohlen werden kann. Der reiche
Stoff iſt in vier Abtheilungen vertheilt, ſo daß der erſte Theil die
Familienfeſtlichkeiten, der zweite Anſprachen in Vereinen, bei Stiftungs
feſten, Ehrentagen, Fahnenweihen, Auszeichnungen, auf Partien, Be-
ſuchen, Ausflügen u. ſ. w., der dritte Reden und Toaſte bei Ein-
ladungen, an geſelligen Abenden, bei Spiel und Tanz, Weihnachts
und Sylveſterfeiern und im engeren Freundeskreiſe enthält. Den
Schluß bilden Anſprachen bei feierlichen Anläſſen in Stadt und Land,
Bezirk und Gemeinde, an Kaiſers Geburtstag, bei Schulfeiern, Einführung von Beamten, Begrüßung von Behörden 2c., ſowie bei
Kriegervereinsfeſten dieſen ſchließen fich noch mehrere ernſtfeierliche
Grab und Gedächtnißreden an. Dieſer Anordnung des Buches geſellt
ſich auch noch ein ausführliches Schlagwortregiſter bei. Wie man ſieht.
enthält der Band für alle überhaupt in Betracht kommenden feſtlichen
Anläſſe eine Fülle von Reden und Toaſten, die inhaltlich ebenſo aus
gezeichnet als formvollendet ſind.

St. Moritz-Bad. Von Pfarrer Camill Hoffmann. Mit 15
Jlluſtrationen von J. Weber und einer Karte. Verlag Art. Inſtitut
Orell Füßli, Zürich. Preis 1 Franken oder 1 Mark. Dieſes Heft
(Rr. 236/37) der „Europäiſchen Wanderbilder“ reiht ſich ſeinen ſo zahl
reichen Vorgängern würdig an. Es zeichnet ſich vor ihnen dadurch
aus, daß es den weltberühmten Kurort in Form von Briefen und
Plaudereien beſchreibt und in dieſem leichten Gewande dem Leſer eine
angenehme Abwechſelung bietet. Lebhaft und anſchaulich findet dieſer
in dem Büchlein das herrliche rätiſche Hochthal und das Leben und
Treiben ſeiner Kurſaiſon dargeſtellt, ſo daß es ihm ein guter Führer
während ſeiner Sommerfriſche ſein und ihm durch die trefflichen
Jlluſtrationen, wenn er wieder zu Hauſe iſt, zur freundlichen Erinnerung
an den Ort dienen wird, der ihm einzig ſchöne Genüſſe bereitet hat.

Im Verlage der Königl. Hofbuchdruckerei Tro witz ſchu. Sohn
in Frankfurt a. O. iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung, wie
gegen Einſendung von 90 portofrei durch die Verlagsbuchhandlung
ſelbſt zu beziehen Allerlei Nützliche GartenJnſekten. Neu durch
geſehener und vermehrter Sonderabdruck aus dem „pPraktiſchen
Rathgeber im Obſt- und Gartenbau“ von Heinrich Freiherrn
von Schilling. Mit einer Farbentafel und 29 Holzſchnitten
nach Zeichnungen des Verfaſſers. Preis 80 Pflicht jeden Garten
freundes, der ſeine Pflanzen lieb hat, iſt es, ſie zu ſchützen vor dem
roßen Heere von Schädlingen von denen ihnen, beſonders unſerem

Obſtbaue, Gefahren drohen. Der Kampf muß auf doppelte Weiſe geführt
werden einmal durch direkte Bekämpfung der Schädlinge und
dieſer Kampf bildet den Jnhalt des von dem Herrn Verfaſſer früher
herausgegebenen Werkes „Die Schädlinge des Obſt- und Weinbaus.“

Dann aber durch Pflege und Unterſtützung der Lebeweſen, die
unſere Bundesgenoſſen ſind im Kampfe gegen die Schädlinge, beſonders
der Vögel und gewiſſer nützlicher Garteninſekten. Als die Kunſtbeilage
und die ſie erklärenden Aufſätze des Herrn Verfaſſers im vorigen
Jahre im praktiſchen Rathgeber erſchienen, erregten fie das größte Inter
eſſe der Gartenfreunde und allgemein wurde der Wunſch nach einem
Sonderabdruck laut. Der Herr Verfaſſer iſt dieſem Wunſche jetzt in
erweiterter Form nachgekommen.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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